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r. Rolle geſpielt, hier geherrſcht und vorübergehend

und ſeine ganze Gunſt dem nahen Sibyllenort zugewandt. Zudeſſen Verſchönerung hat er im Laufe eines

Millionen verwandt, während für Schloß
nothwendigſte zur Jnſtandhaltung des Daches verwandt wurde.
So verwaiſte und verfiel dieſe Stätte, für welche ſehr bedeutende
Summen aufgebracht werden müſſen, wenn ſie halbwegs wieder
in einen bewohnbaren Zuſtand geſetzt werden Jm Jahre
1867 endlich wurde, wie allbekannt, die Frage über die Nachfolge
an dieſem Thronlehen J entſchieden, daß dasſelbe Sr. kaiſerl.
und rig oheit dem Kronprinzen zugeſprochen wurde.

So lange nun, bis dereinſt auf Geheiß des Kronprinzen hier
neues Leben aus den Ruinen wird, kann man nicht ohne
eine gewiſſe Wehmuth dieſes Schloß betrachten, dem man auch
äußerlich die Spuren des Verfalls anſieht. Gleichwohl hat es
auch ſeine pittoresken Reize. Das ſind zunächſt die vielhundert-
jährigen prachtvollen Linden, welche den alten Fürſtenbau um-
kränzen und die ſo viele Geſchlechter haben kommen und gehen
ehen. Sodann der überaus maleriſche innere Schloßhof mit
einen Laubgängen und Balkonen, mit den Ecrkern und hoch-

ragenden Giebeln, welche auf eine anders gewordene Welt her
niederſchauen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die kunſtſinnige
Hand unſeres Kronprinzen hier erhalten wird, was des Erhaltens
werth erſcheint. Es wäre ſo Manches über den alten Bau mit
utheilen, der in ſeiner jetzigen Geſtalt aus dem Jahre 1603ſtammt während bereits Herzog Johann 1558 das gewölbte
ortal, den Wallgraben und die Schanze herſtellen ließ. Den
ronprinzen werden vor Allem die über dem, den Eingang zum

Schloſſe vermittelnden Thore angebrachteu drei fürſtlichen
Wappen, deren mittleres r iſt, intereſſiren
Zwiſchen den Wappen ſteht die Jahreszahl 1603 und darunter

Wo Gott nicht ſelbſt behüt das Haus,
So iſts mit unſerem Wachen aus.

n der Jnnenſeite lieſt man auf einer ſteinernen Tafel die Worte
1603 hat der hochgebohrene Fürſt und Herr, Herr Carl Her

og zu Münſterberg in Schleſien zur Oels, Graff zu Glatz, derz der Regierung im 34. Jahre allhier, dieſes Fundament
ambt den Brücken vom neuen erbaut und aus göttlicher Ver-

lleihung glücklich vollendet. D. O. A. S.

[Nachdruck verboten.

5)] Birago.Roman von Levin Schücking.
(Fortſetzung.)

„Nun ja, das können wir ſchon!“ warf der Freiherr
bitter ironiſch ein. „Ein feſches Mädcher, das lieber ein
gutes Buch über die Hufkrankheiten der Pferde lieſt, als

einen Deiner Romane, iſt für Dich um allen Zauber holder
Weiblichkeit gekommen!“

Die Gattin des alten warf über den taktloſen
Ausfall desſelben nur ſchmollend die Lippen auf und zuckte
mit den Schultern; das Fräulein aber, Gabriele, wie
die Mutter ſie genannt, ſuchte raſch über den peinlichen
Moment hinwegzuführ en, indem ſie ſcherzend ſagte

„Daß ich über die Huffkrankheiten wenigſtens mit
Erfolg Studien mache, hat der Herr Amtsrichter ſchon
wahrnehmen können; er traf mich eben beſchäftigt, dem
Kreisthierarzt zu zeigen, wie verkehrt Fingal behandelt
worden iſt.“

„Nicht ohne meine aufrichtige Bewunderung,“ entgegneteElmerhausein wenig verlegen. Er mußte ſich Page aß er

unwiſſend eine wunde Stelle in dem Kreiſe, in welchem
er ſich befand, berührt hatte; es ſchienen über die Er-
rn der Tochter die Anſichten der Eltern von einer

erſchiedenheit zu ſein, welche ſich vielleicht nicht immer
innerhalb der ſchmalen Grenzlinie, die Widerſpruch von
Stveeit trennt, gehalten hatte.

„Sie werden jedenfalls meiner Meinung ſein,“ ſagte
mit reſignirter Miene die gnädige Frau, die jetzt dazu
übergegangen war, das vorher aufgewickelte Garn zur
Herſtellung eines mächtigen Wollſtrumpfes zu verwenden,
gen einung, daß Damen nicht in den Stall ge

ren!“
„Unbedingt Jhrer Meinung,“ antwo te Elmerhaus

Halle, Sonuntag, 28. Juni 1885.

Der Kopf des Fürſten Bismarck.
Paul Lindau erzählt in der „Köln. Ztz.“ Folgendes: Fritz

Schaper hat ſeine Büſte des Reichskanzlers vollendet und ſchickt
ſich jetzt an, ſie in Marmor auszuführen. Dieſe Büſte beſttzt,bbgeleben von den hervorragenden künſtleriſchen G genwafteg:

die werthvolle Beſonderheit der vollkommenſten Genauigkeit.
Es iſt Fritz Schaper gelungen, den Reichskanzler, der vor allen
bildenden Künſtlern, atgtggrar ben u. ſ. w. eine bei ſeinen Be
ſchäftigungen ſehr begreifliche und begründete Abneigung hegt,
dazu zu bewegen, daß er ſich ihm für künſtleriſche Zwecke ge
duldig zur Verfügung ſtellte. Fritz Schaper hat die ſeltene Ver
günſtigung gehabt, den Schädel des Reichskanzlers ganz genau
auszumeſſen, in allen Einzelheiten, in allen Verhältniſſen, undes t ihm auf dieſe Weiſe vergönnt worden, eine Portraitbüſte
herzuſtellen, die bis ins Kleinſte dem lebenden Vorbilde entſpricht.

Die Schädelbildung iſt beim Fürſten Bismarck ganz und
gar ungewöhnlich. Der Kopf unſeres Reichskanzlers iſt, wie ſich
nach den Maßen ergiebt, e ſo groß, wie er wirkt; er
iſt für die übrigen Körperverhältniſſe ſogar eher klein, als groß.
Ungewöhnlich ſtark ausgebildet iſt der untere Theil des Stirn-
beins; über dem Auge und der Naſenwurzel wölbt ſich die S irn
zu einer ganz r dann weicht ſie nacheinem ziemlich tieſen Einſchnitte zurück und bildet bis zur Höhe
des Schädels über den Ohren das Segment eines faſt regelmäßigen
Kreiſes. Nach der Vertiefung über dem Ohr ſteigt der Schädel
wiedec zu ſeiner höchſten Höhe auf. Der Hinterkopf fällt ziemlich
jäh ab und iſt namentlich in ſeinem unterſten Theile beim Anſahe des Nackens ſeltſam kräftig entwickelt. Von claſſiſcher
Schönheit der Linien ſind die Augen und das Profil der Naſe.
Am augenfälligſten iſt das ſchroffe, mächtige Kinn, das Eſſen zu
ſpalten ſcheint, und die bis zur Unwahrſcheinlichkeit ſtarken
buſchigen Brauen. Die untere Hälfte der Stirn iſt von Falten
tief durchzogen, die obere merkwürdig glatt und glänzend. Von
allen mir bekannten Bildniſſen des Reichskanzlers iſt die Schaper
e Büſte unſtreitig eines der ähnlichſten, und man hat bei der

etrachtung derſelben das angenehme Gefühl, daß es zugleich
auch die ſachlich richtigſte iſt. Nimmt man dazu noch eines der
Lenbachſchen Bismarckbilder, die uns in ihrer wanderbaren
Charakteriſtik mit dem Geiſte des Kanzlers am vertrauteſten
machen, und nicht zu vergeſſen: das letzte, am Vorabende des
70. Geburtstages gefertigte Lichtbild von Löſcher und Petſch, das
unter den zahlloſen mit dem Apparate hergeſtellten Bismarck-bildern ſten die erſte Stelle einnimmt, ſo darf man ſagen,

daß es nicht möglich iſt, die menſchlichen Züge treuer, echter
und unverfälſchter feſtzuhalten, als dies den bildenden und ver-
vielfältigenden Künſten mit dem gewaltigen Kopf unſeres Kanzlers
gelungen iſt.

Es iſt mir intereſſant, oder wenigſtens unterhaltend er
ſchienen, die Schädelbildung des Fürſten Bismarck auf die von
der ſogenannten „Schädellehre“ aufgeſtellten Behauptungen hin
u prüfen. Das Ergebniß dieſer Unterſuchung iſt allerdings ganz
azu angethan, die g der viel beſtrittenen Lehre von

Gall und Scheve in ihrer Ueberzeugung von der Berechtigung
dieſer Wiſſenſchaft weſentlich zu beſtärken. Einzelnes iſt in der
That ganz unheimlich zutreffend.

Die im Schädel des Reichskanzlers am meiſten ausgebildeten
Organe find nach den Scheve'ſchen Aufſtellungen die folgenden
die wulſtartigen Vorbauten auf der unteren Stirn über der
Naſenwurzel und den Augenbraunen bezeichnet Scheve als
„Gegenſtandsſinn“, „Thatſachenſinn“ und „Zeitſinn“; und er
erläutert ſie ſo: daß Perſonen, bei welchen dieſe Sinne gut ent
wickelt ſind, die beſondere Fähigkeit haben, die Dinge und Er

in ihrem wahren und unverfälſchten Weſen zu erfaſſen.
Ebenſo ſind die Sinne für Ordnung, für Zahlen und beſonders
auch für S rr (Witz) ſehr ſtark ausgeprägt. Die obere Stirn
weicht zunächſt etwas zurück; dann aber wölbt ſie ſich auffällig;
und auf dieſe Auswölbungen verlegt die Phrenologie das Ver
gleichungsvermögen (mitten auf der Oberſtirn), das Schlußver-
mögen (zu deſſen beiden Seiten, an der Stelle der ſogenannten
Stirnhöcker) und endlich am und vorderſten Theile des
Seitenkopfes den Sinn für das Jdeale, Begeiſterung, Patriotis
mus u. ſ. w. Auch dieſe Theile des Bismarck'ſchen Schädels
ſind un verhältnißmäßig kräftig entwickelt. Dagegen iſt der Sinn
rhiheſrris auf der Höhe der Stirn nur mäßig aus
gebildet; ſtärker das Wohlwollen, ungewöhnlich ſtark das Selbſt

efühl, und ganz abnorm ſtark die Feſtigkeit. Hier ſind die Ver
ältniſſe des Bismarck'ſchen Schädels beinahe unwahrſcheinliche

zu nennen. Am Hinterkopfe ſind noch zwei ſehr hervorragende
Wöldungen. etwa auf der Höhe der Ohrmuſchel; und dieſe würden
nach der Schädellehre als „Einheitsſinn“ und Kinderliebe“ zu
deuten ſein. Scheve verſteht unter „Einheitsſinn“, den er „con-
central“ nennt, die Neigung und Fähigkeit, die geiſtige Kraft auf
einen einzelnen, beſtimmten Punkt zu richten, das „unentwegte
Streben“ nach einem Ziele. Wahre Vertiefungen zeigen ſich in

ſin
Herr von Tungerloh lachte herzlich auf.

Du's, Alte!“ rief er fröhlich aus.
„Ein Scherz beweiſt nichts“, verſetzte mißmuthig die

gnädige Frau.
„Nein,“ fiel Elmerhaus ein, „und um im Ernſte davon

zu reden, ſo glaube ich, daß es ſehr ſchwer iſt, zu beſtimmen,
wo die Kreislinie, innerhalb deren der Frauen Thun und
Wirken weiblich bleibt, geſchloſſen werden muß. Jn der
Dame, die reitet, eine gute Schwimmerin iſt, ein krankes
Thier zu heilen verſteht und Beweiſe des phyſiſchen Muthes
giebt, der gewöhnlich bei Frauen ſo viel ſchwächer, als
der moraliſche iſt, in ſolcher Dame ſehen wir doch wohl zu
leicht die Virago, das Mannweib. Solch' eine Virago,
war einſt, in jener Zeit, welche mehr als jede andere Ge-
wicht auf die ſchöne und harmoniſche Ausbildung der
freien Perſönlichkeit legte, etwas Geprieſenes; das Wort
war ein Ausdruck des Lobes, der Verehrung.“

„Jn welcher Zeit?“ fragte lebhaft Fräulein Gabriele.
„Jn der Zeit,“ verſetzte Elmerhaus, „welche wir die

Renaiſſance nennen die heute in aller Munde iſt, weil
wir ohne ſie wie hilfloſe Kinder den Kunſtaufgaben der
Gegenwart gegenüberſtänden, an deren tieferem Gedanken-
inhalt und innerem, ſeeliſchem Schönheitsbedürfniß wir
jedoch ſo wenig Theil haben. Die Menſchen von damals
ſahen das Jdeal in einer vollkommenen Ausbildung der
Perſönlichkeit und aller ihrer Arlagen und Kräfte, in dem
harmoniſch mit ſich abgeſchloſſenen, vollkommenen Menſchen.
Und die gleiche Aufgabe der vollkommenen Ausbildung
ihres ganzen äußeren und inneren individuellen Seinsſetzen ſe dem Manne, wie der Frau. Die Frau ſollte

auf demſelben Wege u d mit denſelben Mitteln vem Jdeale
nachſtreben. Und ſo nannten ſie erlauchte Frauen von
hohem Geiſtesfluge oder auch von männlichem Heldenmuth

daß in Bethlehem ſelbſt die Engel in den Stall gekommen
d

diplomatiſch, „wenn mich nicht etwas beirrte: die Thatſache,
Aber
was Sie, gnädige Frau, den Damen zuweiſen, die Be-

„Da haſt

dem Schädel unſeres Kanzlers da, wo die Anhänger der Schädel
lehre den Sinn der Hoffnung, die Beifallsliebe und den Kunſtſinn
ſuchen. Die ſtarke Unregelmäßigkeit in der Bildung des Bis-
marck'ſchen Schädels, die plötzliche Senkung hinter dem Scheitel
und die ſich jäh daran anſchließende ungewöhnliche Erhebung
würde ſich nach der Schädellehre aus der auch im Leben ſelteuen
Vereinigung von ungewöhnlich ſtarkem Selbſtgefühl und ebenſo
zent nlich ſchwacher Beifallsliebe erklären laſſen. Am mäch-
tigſten entwickelt in dieſem erſtaunlichen Schädel ſind alſo, um
das Geſagte kurz zuſammenzufaſſen: Sinn fär Ereigniſſe und
Dinge, Schlußvermögen, Feſtigkeit und Vaterlandsliebe.

Verhandlungen der Strafkammer III
am 25. Juni 1885.

Der Fleiſcherlehrling Guſtav Pietſch von hier, z. Zt hier
in Haft, ſteht unter Anklage des ſchweren Diebſtahls. Derſelbe
hatte am 18. Mai d. J. eine Füllung der Thür zur Handels-
mann Weitzmann'ſchen Wohnung hierſelbſt eingedrückt, war durch
die entſtandene Oeffnung in dieſelbe widerrechtlich eingedrungen
und hatte aus einem unverſchloſſenen Nähtiſchchen 45 Mark
baares Geld entwendet und für ſich verbraucht. Der Verdacht
der Thäterſchaft fiel ſofort auf ihn und geſtand er denn auch
den Diebſtahl alsbald zu. Jn Anbetracht der großen Jugend
und der h Unbeſcholtenheit des Angeklagten wurde der-
elbe zu nur 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Die verehelichte
daurer Quilitzſch aus Bitterfeld, wegen Diebſtahls vor-

beſtraft, erzählte in ihrem Handelsladen andern Frauen gegen-
über, daß ſie ihren Prozeß wider den Bäckermeiſter Wagner
daſelbſt nur deshalb verloren hätte, weil derſelbe den Amtsrichter
R. beſtochen hätte. Eine ſchwere Beleidigung liegt alſo vor.
Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen.

Der Arbeiter Stein aus Lauchſtedt war vom Schöffen
gericht daſelbſt wegen körperlicher Mißhandlung zu 10 Mark
Geldbuße eventl. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Die
hiergegen von demſelben rechtzeitig eingelegte Berufung hatte den
gewünſchten Erfolg, denn Stein wurde unter Aufhebung des
erſten Erkenntniſſes von Strafe hund Koſten freigeſprochen.
Der Dienſtknecht Carl Spvecht aus Löbersdorf bei Zörbig
befand ſich am Abend des 5. April d. J. in der Winter'ſchen
atgirrhere und wußte ſich, a's Feierabend geboten war, im
Hauſe zu verſtecken, während die andern Gäſte das Local ver
ließen. Nachdem im Hauſe alles ruhig, begab ſich Specht nach
der Winter'ſchen Wohnſtube, öffnete mit dem 5 dahängenden
Schlüſſel ein Pult und entwendete daraus 29 Mark baares Geld.
Er konnte ſich indeß nicht lange ſeines Raubes erfreuen, denn
er wurde auf friſcher That abgefaßt und ihm das geſtohlene
Gut wieder abgenommen. Der Gerichtshof verurtheilte ihn
wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß. Der
vielfach, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtrafte Agent L. W. Bär-
winkel aus Eisleben war vom W Schöffengericht wegen
Pfandbruchs zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt worden, wo
gegen derſelbe Berufung eingelegt hatte. Der Angeklagte war
ſeinem Wirth Miethe in Höhe von 84 Mark ſchuldig geworden
und ſicherte ſich dieſer durch die Möbel des Schuldners, die vom
Gerichtsvollzieher gepfändet, aber in der Wohnung deſſelben be
laſſen worden waren. Nichts deſtoweniger verfügte der An-
geklagte über die Pfandobjekte, verſteigerte ſolche in einer öffent-
lichen Auktion und bezahlte von dem Erlös an ſeinen Wirth
einen Theil der Miethe. Die Berufung wurde koſtenpflichtig
verworfen Der frühere Proviſionsreiſende, jetzige Glaſer Paul
Gaitſch aus Mannheim, r ier in Haft, wegen Diebſtahls
vorbeſtraft, ſteht unter Anklage des mehrfachen Betruges und
der mehrſachen Unterſchlagung. Jn dieſer Sache waren nicht
weniger als 34 Zeugen geladen und währte die Verhandlung in
S der Vernehmung aller dieſer Zeugen ziemlich lange. Der

achverhalt iſt folgender: Gaitſch war in den Jahren 1881 und
1882 bei dem Wagenfettfabrikanten Wilh. Braumann jan hier
ſeit als Proviſionsreiſender thätig, d. h. er verkaufte für den
elben Wagenfett, Maſchinenöl, Lichte 2c. und erhielt dafür eine

feſtgeſetzte Proviſion, ſonſt aber keinen Gehalt. Erwieſenermaßen
hat nun Gaitſch in einer großen e von Fällen, 17 an der
Zahl, das Vermögen ſeines S geſchädigt, indem er von
den eingezogenen Geldern einen Theil für ſich verwandte und
nicht ablieferte. Es mag ihm geglaubt werden, daß er, aller
Mittel zur Reiſe und ſeiner Unterhaltung baar, lediglich aus
Voth die Gelder für ſich verwandt hat. Nachdem er ſeine
Stellung dort aufgegeben, trat er in das Geſchäft des Kaufmann
F. W. Braumann sen. hierſelbſt in gleiche Stellung und unter
denſelben Bedingungen ein, nur daß hier ein ſchriftlicher Vertrag
vorlag, wonach Gaitſch einkaſſirte Gelder ſofort und unverkürzt
abzuliefern hatte. Auch hier hatte Gaitſch Gelder in 10 Fällen
unterſchlagen und für ſich verbraucht. Nachdem Angeklagter aus
dem genannten Geſchäft entlaſſen, iſt er zu verſchiedenen Land
wirthen gereiſt und hat hier Gelder für ſeinen früheren Principal
einkaſſirt und für ſich behalten. Darin liegt der Betrug, der ihm
in 5 Fällen nachgewieſen wurde. Die ganze unterſchlagene
Summe beläuft ſich auf ca. 400 Mark. Der Staatsanwault hielt
die Anklage in allen Punkten aufrecht und vbeantragte 2 Jahr
Gefängniß und 5 Jahr Ehrverluſt. Der Gerichtshof ſprach den
Anzeklagten wegen Unterſchlagung in 17 Fällen (bei Braumann
jun., da hier kein ſchriftlicher Vertrag vorlag und der Angeklagte
berechtigt war, um zu beſtehen und zu exiſtiren zu können, Be
träge von den Jncaſſos für ſich abzuheben), frei, verurtheilte
ihm aber wegen Unterſchlagung in 10 Fällen und Betrugs in
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„Virago“, mit unbedingtem Reſpekt vor einer ſolchen.ſe räumten ihnen auch das vollſte Recht auf das ein,

ſchäftigung mit der Garderobe. Die äußere gefällige Er
ſcheinung, der verſchönende Schmuck ſind Dinge, die
ebenfalls zur Pflege der Perſönlichkeit gehören.“

„Das iſt alles ſehr theoretiſch und lautet ſehr ſchön,“
fiel hier der Lieutenant, ſeinen ſchwachen Schnurrbart
kräuſelnd, ein. „Gott bewahre uns aber doch vor den
Thusnelden!“

„Auf dem Hilde Pilotys iſt Thnusnelda ſehr ſchön!“
ſagte Elmerhaus, ſich erhebend, da er fühlte, daß es Zeit
war ſeinen Beſuch abzubrechen.

Herr von Tungerloh entließ ihn ſehr gnädig. Er
ſchüttelte ihm die Hand und bat ihn, zum Sonntag zu
Tiſche herauszukommen, was Elmerhaus erfreut zuſagte.
Frau von Tungerloh war ein wenig ſteifer und förmlicher;
der Lieutenant entließ ihn mit einer tiefen Verbeugung,

die faſt ſo deutlich ein Uebelwollen an den Tag legte, wie
das kaum bemerkbare Kopfnicken des Forſt Kandidaten

in der re„Der Mann gefällt mir wohl,“ ſagte, als Elmerhaus
egangen war, der Hausherr; „er hat ein ſehr gebildetes
eſen und, wie es ſcheint, viel gelernt!“

„Jſt doch auch ſehr ſufſiſant!“ meinte Frau von
Tungerloh trocken. „Aber ariſtokratiſche Manieren hat er.“

„Suffiſant? Das finde ich nicht,“ entgegnete Herr
von Tungerloh; „doch ſuffiſant oder nicht, es iſt mir ganz
angenehm, mit unſerem Gerichtsherrn auf freundſchaftlichem
Fuße zu ſtehen.“

„Er als ich ihn herführte, lebhaft darüber,
daß er keine Wohnung finden könne,“ ſagte jett, ein wenig
ſchüchtern ihren Vater anſehend, Gabriele. „Jch dachte
dabei an die gute Frau Mosbach, die ſtets darüber jam
mert, daß ſie ſo wenig zu thun habe und ihr Mann ſo
wenig verdiene. Wenn Du ihm eine Wohnung in unſerem
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5 Fällenégrec Mehrere Sachen wurden vertagt, da Angeklagte
nicht erſchienen waren. Frau B. W. Haaſe (Kaiſer-Wil-
helms-Halle) war wegen Verfälſchung von Nahrungs-
mi:teln angeklagt, weil ſie, wie die Anklage lautete, im vorigen
gee Bier wiederholentlich dadurch gefälſcht hatte, daß ſie

ierneigen, die von den Gäſten übrig gelaſſen worden waren,
auf n a uns n kanft theilweiſe auch zum Vermiſchen
mit friſchem Bier vom Faß, alſo zum „Verſchneiden“ verwendet
hatte. Bezeugt wurde die Thatſache durch ein früher dorten
Denſten ſtehendes Dienſtmädchen und zwei Kellner Derartige
Verfälſchungen ſind dort wiederholt vorgekommen und konnte
ſomit angenommen werden, daß eine ge werbsmäßige Ver-
fälſchung vorliege. Herr Juſtizrath Herzfeld als Vertheidigerglaubte jedoch gar keine Verfälſchung annehmen zu dürfen;
öchſtens habe eine Täuſchung des Publikums inſofern
tattgefunden, als demſelben ſtatt des ſelbſtverſtändlich verlangten
friſchen Bieres ein mit altem Bier vermiſchter Stoff kredenzt
worden ſei. Solches Getränk ſei jedoch nicht als ver-
fälſchtes Nahrungsmittel zu bezeichnen. Da die Kgl.
Staatsanwaltſchaft das Vorgehen für erwieſen hielt, beantragte
ſie 100 reſp. 14 Tage Gefängniß; der Gerichtshof erkannte
jedoch auf Freiſprechkung. Die Sache wird jedoch noch ein Nach-
piel ben da die Staatsanwaltſchaft Reviſion einzulegen

gedenkt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpendenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
dem Waſſer Bauinſpektor Schuchard in Caſſel den
Charakter als Baurath zu verleihen.

Auf den von Sr. Majeſtät dem König genehmigten
Vorſchlag Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin iſt
die Frau Gräfin Otto g StolbergWernigerode, geborne
Prinzeſſin Reuß, zum Mitglied des Kapitels der zweiten
Abtheilung des LuiſenOrdens an Stelle der verſtorbenen
Frau General Feldmarſchall Gräfin von Roon ernannt
worden.

Der bisherige Regierungs und Schulrath Kanne-
gießer zu Magdeburg iſt zum ProvinzialSchulrath er
nannt worden. Derſelbe wird dem Vernehmen nach dem
Königlichen Provinzial-Schulcollegium zu Kaſſel überwieſen
werden.

Bl. Merſeburg, 27. Juni. Jm Anſchluß an unſer
Referat in der Beilage zu Nr. 146 unſerer Zeitung er
fahren wir, daß der Dienſtknecht Franz Chlebeck, welcher
aus einer mit Carbolſäure gefüllten Flaſche getrunken
hatte, am 24. d. Mts. daran verſtorben iſt. Die
erichtliche Section des Leichnams hat am 25. d. Mts.Kartgeſunden, Der Arbeiter Karl Kaſchütze vom Ritter

gute in Koerbisdorf, welcher dem Chlebeck die Flaſche mit
Carbolſäure überreicht hatte, um daraus zu trinken, iſt
verhaftet und in das Gerichtsgefängniß nach Halle trans
portirt worden. Die Sache wird das nächſte Schwur-
gericht bereichern.

z Staßfurt, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Am Dienstag
Abend hielt die Ortsgruppe Staßfurt-Leopoldshall im deut

chen Schulverein ihre erſte Generalverſemmlung unter Vor-e des Oberpredigers Weber ab. Aus dem Bericht des Vor
ſitzenden entnehmen wir, daß die ſeit Neujahr beſtehende Ver
einigung 63 Mitglieder zählt und eine Einnahme von circa 200Mark erzielte, ferner daß der allg. deutſche Schulverein jetzt aus

140 Gruppen mit 12000 Mitgliedern beſteht. Mit Befriedigung
wurde die Nachricht aufgenommen, daß Halle die Vorontſchaft
der Ortsgruppen in der Provinz Sachſen übernommen habe.
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten hielt Herr Lehrer
Elſchner einen mit großem Jntereſſe und lebhaftem Beifall auf
genommenen Vortrag über Zweck und Ziel, realen und ideglen
Werth ſowie über das Arbeitsfeld des allg. deutſchen Schul
vereins und ſchilderte die Verhältniſſe der deutſchen Brüder in
Siebenbürgen, Ungarn, Böhmen, Krain und Südtyrol. Die
Vereinigten chemiſchen Fabriken“ zu Leopoldshall wer

den jetzt einen großen Kalkofen bauen, um die durch den Bezug
von Kalk aus fremden Kalkbrennereien bedeutend gewordenen
Koſten bei Fabrikation von Magneſia zu reduciren. Es iſt
neuerdinge d.e Nachfrage nach Magneſiag bedeutend geſtiegen,
weil man namentlich in Weſtfalen dieſes Produkt zur Entphos-
phorung des Roheiſens anwendet. Die Beſtellungen ſind für
die „Vereinigten chem. Fahriken“ um ſo wichtiger, als keine andere
chem. Fabrit in der Gegend von Staßfurt dieſes Produkt fabri-
zirt. Der am Dienstag abgehaltene Johannismarkt war
der letzte ſines Zeichens, da nach dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen
Belörf en olle Jahrwärkte mit Ausnahme des Oktobermarktes
von 1884 an werfallen. Der Markt zeigte ſich bei ſeinem
Schri. en von der glänzendſten Seite: Schönes Wetter, wogende
Menſchenmenge, guter Geſchäftsgang, Ende gut, alles gut.

e. Staßßfurt, 26. Juni. Verſchiedenes. Die
Kömgl. Berginſpektion hat jetzt den Anfang gemacht, die
meiſtbeſchädigten Häuſer in der Wallſtraße welche ſchon
vor längerer Zeit vom Bergfiskus angekauft ſind, nieder-
zulegen. Jn den hinter dieſen Häuſern befindlichen

Hauſe überließeſt, wäre es für Frau Mosbach, die er
dann zur Aufwartung nehmen müßte, ein großes Glüs.“

„Ach, wo derkſt Du hin!“ fiel der Freiherr verwei-
ſend ein. „Soll ich Zimmervermiether werden Wenig-
ſtens,“ ſetzte er ruhiger hinzu, „müßte man ihn doch näher
kennen, und müßte er ſelbſt darum bitten Bringe mir
jedenfalls nur nicht Deine Freundin, Frau Mosbach, auf
den Gedanken; ſonſt kommt ſie mir hierher und beläſtigt
mich mit ſolchen Zumuthungen!“

II.

Botho Elmerhaus hatte den Heimwes angetreten.
Obwohl ſeine Wanderung nach Tungerwald noch nicht das
geringſte Ergebniß gehabt, ſo befand er ſich doch in einer
eigenthümlich gehobenen Stimmung, gleich als wäre er mit
dem befriedigendſten Erfolge zurückgekehrt. Fräulein Ga-
briele von Tungerloh war ihm, nach kurzer Unterhaltung,
in einer Weiſe entgegengekommen, die ihm vur ſchmeicheln
konnte. Sie hatte ſein Anliegen, indem ſie ihm einen Rath

ab, in ihren Schutz genommen. Und dann hatte er offen-ar die Gedanken dieſes eigenartigen jungen Marchens be
ſchäftigt; er hatte ſo oft ihren ſinnenden Blick auf ſich
ruhend bemerkt, wenn er zu ihrem ſchönen Kopfe aufge
ſehen, der mit ſeinem wechſelnden Ausdruck ein ſo klarer
Scelenſpiegel zu ſein ſchien.

Vielleicht wäre Botho Elmerhaus nicht ſo elaſtiſchen
Schrittes den Weg aus den Waldhügeln von Tungerwald
herniedergeſchritten, wenn er geahnt hätte, daß der Schutz
in den das Fräulein ſein Anliegen genommen, gar nicht
auf einer raſch gewonenen Sympathie für ihn, ſondern
auf der Theilnahme für eine alte treue Dienerin der Fa-
milie beruhte, für Frau Mosbach, die ſchon am Morgen
dageweſen war, um Gabriele von dem Wunſche des Amts aufhböre.
richters zu unterrichten und ihr auseivanderzufetzen, welche

neinenden Votum allein ſtand, negirt hatte mit 108 gegen 10
Stimmen (des Herrn Kumbach) angenommen.

Hoffnungen ſich für ſie an die Erfüllung knüpften.
(Fortſetzung folgt.)

raumann zu 1 Jahr Gefängniß und 5 Jahren Gärten, dem ehemaligen Wallgraben, iſt ein großes Waſſer
baſſin gebaut, um die Waſſer aus den in der Nähe liegen
den Hauskellern dahin zu ziehen. Eine Lokomovile pumpt
die geſammelten Waſſer heraus und werden dieſelben dann
durch ein zu dieſem Zwecke eingerichtetes Gefluder (Waſſer-
leitung) nach dem Stadtgraben geführt, von wo aus ſie
nach der Bode fließen. An verſchiedenen Gebäuden wer-
den die durch die Bodenſenkungen angerichteten Schäden,
welche oft bedeutend ſind, reparirt und die Häuſer ver-
ankert. Jn Betreff der geſchloſſenen St. Joh. Kirche
iſt von Seiten ſachverſtändiger Märrer die Hoffnung aus-
geſprochen daß vom 1. April 1886 an, wo die Aus-
füllungsarbeiten im Jnnern vollendet ſein werden, die
Reparatur der Kirche in Angriff genommen werden könnte.
Wenn dieſe Hoffnung nicht trügt, ſo dürfen wir erwarten,
daß die reſtaurirte Kirche im September nächſten Jahres
dem gottesdienſtlichen Gebrauch wieder übergeben würde.

Der „Verein zur Förderung der Moorkultur
im deutſchen Reiche“ beſichtigte in dieſer Woche die Berg
werks- und Fabrikanlagen des Privatſalzwerkes Neuſtaß-
furt und zwar zuerſt eine brillante Ausſtellung der Er
zeugniſſe dieſes Etabliſſements, dann die Grubenbaue und
Salzlagerſtätten, ſowie die elektriſche Fördereiſenbahn.
Tief unten in der Erde wurde das Frühſtück eingenommen.

pl. Wittenberg, 25. Juni. (Niedriger Waſſer-
ſtand). Seit 1870 iſt der Waſſerſtand der Elbe nicht
ſo niedrig geweſen und hat beſonders nicht ſo lange in
dieſem Zuſtande verharrt als in dieſem Jahre. Nicht
ſelten fahren Dampfer feſt, und die Elbkähne befördern
nur die Hälfte der ſonſtigen Ladung, um paſſiren zu
können.

ee-- Vom Harz, 26. Juni. (Unglücksfall.)
Auf der neugebauten Strecke der Haſſelfelder Staatsſtraße,
in der Nähe des Schnappelnberges wurden die auf irgend
eine Weiſe erſchreckten Pferde des Müllers Winterling auf
der Mönchemühle ſcheu und konnten von dem Knecht nicht
wieder zum Stehen gebracht werden. Sie prallten gegen
das aus einer Lattenplanke beſtehende Geländer der Straße,
durchbrachen dieſes und ſtürzten den ſteilen Abhang des
Bubenthales hinunter. Dem Knecht war es noch im letz-
ten Augenblicke gelungen, ſich zu retten; Pferde, Wagen
Mich ung ſind natürlich verloren. Letztere beſtand aus

ehl.
n Gera (Reuß), 26 Juni. (Ein ſehrbeklagens-

werther Unglücksfall) ereignete ſich geſtern gegen
Abend in dem hieſigen Hainbad an der Elſter. Ein ſech-

Zögling der hieſigen Handelsſchule, einziges
ind ſeiner bei Annaberg im Erzgebirge lebenden Eltern,

wollte baden. Kaum war er im Waſſer, ſo traf ihn ein
Schlagfluß und er ſank entſeelt zu Boden. Zwar wurde
der Verunglückte ſofort aus dem Waſſer gezogen, aber
alle Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg, und der
herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod des hoffnungs-
vollen jungen Mannes konſtatiren.

7 Deſſau, 26. Juni. (Vom Hofe. Fälſchlich
verurtheilt?) Die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern
iſt zum Beſuch unſeres Herzogl. Hofes in Wörlitz eingetroffen.

Wie man ſich hier erzählt, wäre vom Schwurgericht
im Jahre 1880 ein Angeklagter unſchuldig verurtheilt. Es
handelte ſich in der gedachten Schwurgerichtsſitzung um
eine Anklage gegen einen Arbeiter aus dem Dorfe Alten,
der angeklagt war, ein 13jähriges Mädchen geſchändet und
ermordet zu haben. Der Spruch der Geſchworenen erklärte
den Angeklagten nicht des Mordes, ſondern nur des Todt-
ſchlags ſchuldig, worauf deſſen Verurtheilung zu 15 Jahr
Zuchthaus erfolgte. Nachdem derſelbe nunmehr 5 Jahr
ſeiner Strafe im Zuchthauſe in Coswig verbüßt, führt
eine Aeußerung eines Tiſchlers hierſelbſt, die derſelbe bei
einem hefigen Wortwechſel gethan und die ihn des ver-
übten Verbrechens ſtark verdächtigt, auf die richtige Spur
des Thäters. Der Tiſchler iſt, wie ich höre, zur Unter-
ſuchung gezogen und verhaftet. Sollte das Schauerdrama
ſich vor dem Schwurgericht wirklich noch einmal abſpielen
und der zweite Angeklagte des Verbrechens überführt werden,
ſo ſei es zur Ehre der damaligen Geſchworenen geſagt, daß
die gedachte Verhandlung ſich durch die geführten Beweiſe,
daß der erſte Angeklagte mit dem ermordeten Kinde am
Abend der That geſehen worden iſt und daß durch ver
ſchiedene Zeugenausſagen die Verhandlung ſich ſehr zu
Ungunſten des Angeklagten geſtaltete, ſodaß eine Verur-
theilung deſſelben außer allem Zweifel lag. Aber trotzdem
eine Verurtheilung eines Unſchuldigen? Die Sache erregt
großes Aufſehen,

ne

Der Referendar Enke im Bezirk des Oberlandesgerichts
zu Naumburg iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt.

Eeneralverſammlung der Werrabahn- Geſellſchaft.
S Meiningen, 25. Juni. Jn der heute dahier abgehal-

tenen ordentlichen Generalverſammlung der Werrabahn-Geſell-
ſchaft waren 49 Actionäre anweſend, welche zuſammen 4669 Actien
mit 126 Stimmen vertraten. Den Vorſitz führte Herr Geh.
Staatsrath Heim (Meiningen). Geſchäftsbericht, Jahresrechnung
und ilanz pro 1884 wurden genehmigt. Vorher ließ ſich Herr
Kumbach (Cöſen) zu einzelnen Punkten des Geſchäſtsberichts im
Näheren aus und betonte, daß daß es jetzt Aufgabe der Werra
bahn- Geſellſchaft und der Staatsregierungen ſet, möglichſt viele
Zweiglirien zu bauen, um der Stammbahn neue Transporte
zuzuführen. Jm Speziellen trat Redner für die Linien Schleu
ſingen Themar und Köppelsdorf-Rothenkirchen ein, welche zum
unabweisbaren Bedürfniſſe geworden ſeien. Hierauf erwiderte
der Herr Vorſitzende, daß ſelbſtverſtändlich Seitens der Verwal
tungsorgane dahin geſtrebt werde, ſolche Zufahrtslinien herzu-
ſtellen, vorerſt die erforderlichen Gelder ohne vroße Opfer be-
ſchafft werden könnten. Die Feſtſteuung der Dividende für die
Stammactien auf 4 pCt. erfolgte ebenſo wie die Ertheilung der
Decharge einſtimmig. Ueber die durch das neue Actiengefetz
erforderliche Statuten- Aenderung referirte Herr Regierun, rath
Johannes (Meiningen), wobei er hervorhob, daß der Verwal
tungsrath eine Krrheaig durchgreiſende Reviſion des Statuts
nach anderer Seite hin dermalen nicht für angezeigt' gehalten
habe. Dem widerſprach Herr Rechtsanwalt Hunreuther (Gotha)
mit der Motivirung, daß viele der im alten Statute enthaltenen
Beſtimmungen längſt antiquirt und beim Neudruck auszuſtoßen
ſeien. Neben vielen anderen Correcturen verlangte Redner, daß
fortab der Verwaltungsrath vom Reingewinn 3 pCt. Tantièeme
erhalten ſolle, da es früher allerdings eine Ehre und ein Ver
gnügen geweſen ſei, Verwaltungsrathémitglied der Werrabahn
zu heißen während jetzt nachgerade das „Vergnügen“

Nach einer längeren Speziald?batte wurden die Ab-
änderungsvorſchläge der Verwaltung bei ſchriftlicher Abſtimmung

welche Herr Kumbach (Cöſen), trotzdem er mit ſeinem ver

Ebenfalls ange-

184 100 .4 und belief ſich am 31. März

nommen wurde der Antrag, die Beſtände des Reſerve und des
Verſicherungsfonds an den dem neuen Statut enlſprechenden
ſtatutariſchen Reſerve und Ernennungsfonds zu überweiſen, und
zwar ebenfalls mit allen Stimmen gegen die des Herrn Kum-
bach. Die aus dem Verwaltungsrathe turnusmäßig ausſchei

denden Herren Regierungsrath Röſe und Fabrikbeſitzer Schöpff
zu Eiſenach wurden faſt einſtimmig wiedergewählt.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.

S Wochen- Sonnen- Mond eit-
S tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. Münge gleich ing

28 Sonntag 3.45 8.20 8.38 Ab. 1635 3.0 M.
29 Montag 346 820 bei 9.12 1634 3230 Dienstag 3.47 8.20 9.43 16331 341 Mittwoch 347 820 Ta 1010 1633 36
2 Donnerſtj 3.48 8.19 10.36 1631 3,77
3 Freitag 3.49 8.19 ge 10.59 1 1630 43,94Sonnab. 350 818 lii2s 16281 41
Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 28. bis Mittag des 4. ge

rechnet, in Rectaſcenſion von 97927 bis 1030 39, in Declination
von 235 16 bis 22 51 und hat am 1. (Mittwoch) eine
mittägige Verticalhöhe von 610 37“ für Halle; am 3. ſteht ſie in
ihrer Erdferne. Der Mond geht in der gleichen Zeit bezw.
von 288025' bis 092 u. von 179 35“ bis 06, oder aus dem
Zeichen des Steinbocks (am 28. und 29.) durch Waſſermann (30.
und 1.) und Fiſche (2. und 3) in den Widder (am 4), iſt ab
nehmend, ohne jedoch in dieſer Woche eine der vier Hauptphaſen
zu erreichen und gewährt uns bis Dienstag abendlichen Mond-
ſchein; am 28. ſteht er in ſeiner Erdferne. Planetenſtellungen.
Merkur, am 4. in größter nördlicher Breite, iſt unſich bar.
Venus geht zwiſchen und 10 U. Abds. im NW. unter,
läßt ſich jedoch wegen der ſehr hellen Dämmerung noch immer
entweder gar nicht, oder nur ſchwer auffinden. Gleiches giit von
Mars, rechtläufig im Stier und am 2. im aufſteigenden Knoten,
welcher um etwa 2 Uhr Mags. im O. aufgeht. Jupiter,
rechtläufig im Löwen, tritt mit der Dämmerung mäßig ticf im
WSW bis W. hervor und hat ſeinen Untergang vor 11 U.
Abds. im WNW. Er iſt von den Planeten jeßt am boſten,
unter Umſtänden als einziger von allen zu ſehen. Saturn
bleibt unſichtbar und auch Uranus, rechtläufig in der Jung-
frau und 12 U. Abds. im W. untergehend, wird für das freie
Auge wegen der hellen Dämmerung nicht mehr hervortreten.
Stellung der Jupitertrabanten. Um 10 U. 48 M. Abds.
mittlerer Hall. Zeit ſteht am 29. Trab. I. vor am 2. Trab. III.
hinter der Jupiterſcheibe, an den übrigen Tagen der Woche ſind
zu jener Zeit ſämmtliche vier Trabanten zu ſehen (am 28.
Trab. J. ziemlich nahe am weſtlichen Planetenrande).

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen. Am 6. Juni hat
Dr. J. Paliſa in Wien einen neuen Planeten entdeckt und im
Bilde des Skorpions folgendermaßen beobachtet: 6. Juni 1885,
Mas. 1 U. 41 M. 34 Sec. mittlerer Wiener Zeit, Rectaſcenſion
2440 9* 2*, Declination --200 52 33,5“. Der Planet erſchien als
Sternchen von 12. bis 13. Größe und hatte nordöſtliche Be
wegung. Beſtätigt ſich die Neuheit, ſo iſt es der 248. Planetoid
in der Gruppe zwiſchen Mars und Japiter und der 47. von
Paliſa entdeckte. Die Sternphotographie iſt von Lohſe
in Poisdam neuerdings auch dazu angewendet worden um die
Größen klaſſen oder verſchiedenen Helligkeiten der Fixſterne feſt
zuſtellen. Er photographirte im September v. J. einen Stern-
haufen (x Persei) unter Beobachtung folgenden Verfahrens: Er
nahm außer der Platte, auf welcher er ſpäter die Stern-
poſitionen ausmaß, noch eine zweite auf, welche er 5mal hinter
einander den Lichtſtrahlen der Sterne ausſetzte, und zwar zuerſt
1 Min. lang, dann 4, 9, 16, 25 Min. Bei jeder neuen Aus
ſetzung wurde die Platte um eine g. in Declination ver
ſchoben. So fand eine Scheidung der Sterne nach ihrer photo
graphiſchen Wirkſamkeit ſtatt, indem von den helleren Sternen
mehr und kräftigere Bilder entſtehen mußten (es iſt feſtzuhalten,
daß, je ſchwächer ein Stern iſt, um ſo länger die photographiſche
Platte ihm eusgeſetzt werden muß, daß er ſich darauf abzeichnet),
und es war auf eine Sonderung in mindeſtens 5 Stufen zu
rechnen (entſprechend drei der gewöhnlichen Sterngrößenklaſſen),
für deren jede jedoch nachher noch 10 Unterabtheilungen geſchützt
werden mußten, weil es immer eine größere Anzahl von Sternen
gab, die gleich viele, aber doch ſehr verſchieden helle Abbildungen
hervorgebracht hatten. Hierauf ließ ſich nach feſtſtehenden wiſſen
ſchaftlichen Geſetzen die verhältnißmäßige Helligkeit der einzelnen
aufgenommenen Sterne gegen einander finden, d. h. man konnte
ihre photograpbiſchen Größenklaſſen beſtimmen, die allerdings
hie und da von den auf gewöhnlichem Wege (mit dem Photo
meter) ermittelten optiſchen Größenklaſſen bemerkenswerth ab-
wichen. Dieſe neue Methode wird ohne Zweifel berufen ſein,eine wichtige Ergänzung der Helligkeitsmeſſung bei Fixſternen
(Sternphotometrie) zu liefern.

(D) Die König Wilhelm -Stiftung.
für erwachſene Beamtentöchter, deren Protektor Se. Maje-
ſtät der Kaiſer und König iſt, verſendet ſoeben den
dritten Bericht (für das Jahr 1884/85.) Aus demſelben
iſt zu entnehmen, daß die Stiftung in ſtetem Fortſchreiten
begriffen und ihr Vermögen durch Beiträge und Geſchenke
wiederum in erfreulichem Maße iſt. Freilich
kann den Anforderungen mit den vorhandenen Mitteln
immer noch bei Weitem nicht genügt werden, das Kura-
torium hat daher den Entſchluß gefaßt, im laufenden Jahre
wiederum eine allgemeine Geld ſammlung zum Beſten
der Stiftung zu veranſtalten. Eine weitere Verſtärkung
des nunmehr auf 200000 erhöhtem Kapitalfonds er-
ſcheint zwar ſehr wünſchenswerth, läßt ſich aber doch nur
nach und nach erzielen. Um nun noch e Weiſe
ausgiebige Mittel zur Gewährung von Unterſtützungen
flüſſig zu machen, wird es ſich empfehlen, forton neben
den Zuwendungen zum Kapital auch jährliche Beiträge
zur ſofortigen laufenden Verwendung zu erbitten. Auf
dieſe Weiſe hofft man neben einmaligen zugeich dauernde
jährliche Unterſtützungen einführen zu können.

Auf dieſer Grundlage iſt die Genehmigung zu einer
erneuten Geldſammlung bei den Herren Reſſortminiſtern
nachgeſucht und unter dem 4. März 1885 ertheilt worden.
Dem Jntereſſe für die Sache, ſowie dem beſonderen Wohl
wollen der Herren iniſter haben wir es zu danken, daß
ſämmtliche Königliche Provinzial und Spezialkaſſen zur
Annahme und Weiterbeförderung der zu erwartenden
Sammelgelder an die HauptSeehandlungskaſſe ermächtigtworden nd

Der Stiftung fällt bekanntlich die dankbare Aufgabe
zu, erwachſene vaterloſe Beamtentöchter nach Vollendung
des 17. Lebensjahres in ihrer wirthſchaftlichen Wohlfahrt
zu heben und in ihrer Ausbildung zu fördern. Sie be
ſchränkt jedoch den Kreis ihrer Wohlthaten auf die Töchter
prenßiſcher und zwar unmittelbarer Staatsbeamten der
Ciorlverwaltung, ſoweit ſie in dieſer eine höhere oder
Subalternſtelle bekleidet haben. Die Reichsverwaltungen
ſind daher bei der Stiftung nicht betheiligt.

Das Stiftungsvermögen, welches ſich beim Jnsleben-
treten der Stiftung auf nom. 156 700 bezifferte, be
trug am Schluſſe des vorigen Geſchäftsjahres nom.

d. J. außer
einem Baarbeſtand von 1182,20 auf nom. 194100 4&
und zwar 146000 in Werthpapieren und 48000
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Einlöſung nur noch

in Hypotheken, oder nach dem Kurſe dieſes Tages berech-
net auf rund 201500 Seit dem vorigen Jahre, an
deſſen Schluß ſich das Kapital nach dem Kurswerth auf
rund 190000 ſtellte, iſt daſſelbe mithin um 11500 .4
gewachſen.

Bisher konnte das geſammte Stiftungskapital zu einem
Zinsfuße von 4 Proz. verzinſt erhalten werden. Nach-
dem aber in jüngſter de die Umwandlung der 4/„pro-
zentigen Preußiſchen konſolidirten Staatsanleihe, in welcher
der größte Theil des Vermögens angelegt iſt, in ſolche
der Aprozentigen konſolidirten Staatsanleihe ſtattgefunden
hat, ſteht auch uns in Folge dieſer Operation leider eine
empfindliche Einbuße an der alljährlichen Zinseinnahme
bevor. Es iſt das um ſo mehr zu bedauern, als dieſer
nicht unerhebliche Ausfall eine weſentliche Beſchränkung
namentlich in der beabſichtigten Gewährung dauernder
Unterſtützungen zur Folge hat. Aus dieſem Grunde muß
um ſo mehr auf eine weitere Erhöhung des Stiftungs-
kapitals fortgeſetzt Bedacht genommen werden.

Mit der Sleigerung der an die an geſtellten
Anforderungen hält leider die Vermehrung der Unter-
ſtützungsfonds nicht gleichen Schritt; es hat daher ein
großer Theil der Geſuche aus Mangel an genügenden
Mitteln nicht in dem gewünſchten Maße, ein anderer über-
haupt nicht berückſichtigt werden können. Bei der Ver
theilung ſind die Töchter derjenigen Beamten,
welche bei Lebzeiten durch Beiträge ihre Theil-
nahme für die Stiftung bethätigthaben, im Falle
gleicher Bedürftigkeit und Würdigkeit zuerſt bedacht;
auch iſt man bemüht geweſen, eine möglichſt gleichmäßige
Vertheilung der flüſſigen Gelder nach den Provinzen hin
eintreten zu laſſen. Von den diesjährigen Unterſtützungen
kommen auf 10 Beamtentöchter in Berlin 665 und auf
120 Beamtentöchter in den Provinzen 6200 Es ſind
39 Töchter von Juriſten mit 2190 und 91 Töchter
aus den übrigen Reſſorts mit 4675 .4 bedacht worden.
Mit Hinzurechnung der 10 Beamtentöchter, denen 840 .4
als Stipendien zur Ausbildung gewährt worden ſind und
von denen ſich 5 dem Lehrerinfache und 5 der Muſik
widmen, beträgt die Zahl der Unterſtützten 140. Summa
Summarum ſind bisher, alſo in Zeit von 3 Jahren an
373 Töchter 21030 gewährt worden.

Der Vermögensbeſtand der Kapitalverwaltung betrug
am 31. März 1885 in Effekten 194100 und baar
1182,20 während die laufende Verwaltung zur ſelben
Zeit einen Beſtand von 2262,85 .4 aufzuweiſen hatte.

Mit freudiger Genugthuung kann man daher am
Schluſſe des dritten Jahres auf die ſo günſtige Entwick-
lung der König Wilhelm- Stiftung blicken. Sie hat in
der kurzen Zeit ihres Beſtehens unter den Beamtentöchtern
manche Noth gelindert, manche Sorge erleichtert und durch
dieſe ſegensreiche Wirkſamkeit an Anerkennung und Sym-
pathie in vielen Beamtenkreiſen in erhöhtem Maße ge-
wonnen. Man darf hieraus das Vertrauen ſchöpfen, daß
ſie auch ferner auf dem Wege der Entwickelung rüſtig
fortſchreiten, und daß ſich insbeſondere das Intereſſe für
ſie bei der bevorſtehenden Geldſammlung, welche wir hier-
mit dem freundlichen Wohlwollen der Herren Beamten
empfehlen, durch zahlreiche Betheiligung bethätigen werde.

Möge unter eigener Mitwirkung der Beamten die
König Wilhelm- Stiftung ſich mit der Zeit zu einer dem
Zweck und dem Bedürfniß in vollem Umfange entſprechen
den Wohlfahrtseinrichtung erheben, damit ſie alsdann dem
Vater eine beruhigende Zufluchtsſtätte in der Fürſorge für
ſeine unverſorgten Töchter, dieſen aber eine allezeit zu
gängliche und bereite Helferin in der Noth ſein kann.

Volkswirthſchaftliches.
Schleswig-Holſtein, imAus Juni. Die voreiniger Zeit mit der Unterſuchung der an der Weſtküſte des

Herzogthums Schleswig belegenen Auſternbänke betraute
Commiſſion hat ihre Arbeit beendet. Das Ergebniß geht dahin,
daß die bereits ſeit dem 1. September 1882 angeordnete Ein
ſtellung des Fanges noch auf weitere drei r eingeſtellt
werde und die Wiederaufnahme des Fangs von da ab von einer
dann erfolgenden abermaligen Unterſuchung abhängig zu
machen ſei.

Außer Cours geſetztes Papiergeld, welches noch
eingelöſt wird.

Deutſche Reichskaſſenſcheine à 5, 20, 50 vom I1. Juli 1874.
bei der Königl. Preußiſchen Controle der

Staatspapiere in Berlin.
Leipzig Dresdener Eiſenbahn Kaſſenſcheine ſämmtl. Em.

Finunz hauptkaſſe zu Dresden.
Magdeburger Privatbank löſt präcludirte Thalernoten nach-

träglich noch ein.
Oeſterr. Staatsnoten à 1 fl. vom 7. Juli 1866. Werthlos

1. Juli 1888. Bis zum 31. Dezember 1886 bei allen hierzu be
trauten Kaſſen und Aemtern nur in Umwechslung. Vom 1.

1887 bis 30. Juni 1888 Umwechslung nur auf an das
eichsFinanzminiſterium zu richtende geſtempelte Geſuche.

Oeſterr. Staatsnoten à 5 fl vom 7. Juli 1866. Bis 31.
Dezember 1885 in Umwechslung bei der Reichscentralkaſſe und
der Staatscentralkaſſe in Wien, Ungar. Centralkaſſe in Peſt.
Vom 1. Januar 1886 bis 31. Dezember 1887 Umwechslung nur
auf an das Finanzminiſterium zu richtende geſtempelte Geſuche.
Nach dieſem Termin werthlos.

Oeſterr. Staatsnoten à 50 fl. vom 25. Auguſt 1886. Vom
1. Juni 1885 bis 31. Mai 1886 in Zahlung bei den Centralkaſſen
in Wien und Peſt, bei den übrigen Kaſſen und Aemtern nur in
Umwechslung; vom 1. Juni 1886 bis 31. Mai 1888 bei ſämmt-
lichen Staatskaſſen nur in Umwechslung; vom 1. Juni 1886 bis
31. Mai 1888 Einlöſung nur auf ſtempelpflichtige Geſuche durch
das Reichsfinanzminiſterium; vom 1. Juni 1889 ab werthlos.

Oeſterr. Nationalbank Noten à 10 fl. vom 15. Januar 1863
verfallen 31. Dezbr. 1887. Werden nur von den Hauptanſtalten
in Umwechslung angenommen.
Oeſterr. Nationalbank Noten ä 100 fl. vom 15. Jan. 1863.

Bis 31. October 1888 nur noch in Verwechslung bei den
S ptaiten der Oeſterreich. Ungar. Bank in Wien und

udapeſt.
Oeſterr. Nationalbank Noten à 1000 fl. Verfallen 31. Aug.

1889 und werden nur noch von den Hauptanſtalten in Wien und
Budapeſt in Verwechslung angenommen.

Preußiſche Bank Noten à 10, 25, 50, 100, 500 von 1846
e C à 100 vom I. Mai 1874. Reichsbankhauptkaſſe in

erlin.
Weimariſche Bank. Präcludirte Thalernoten werden zu

des Werthes eingelöſt.

Jndnſtrie, Handel und Verkehr.
7 Leipzig. 26. Juni. Der zwiſchen dem ſächſiſchen Finanz-miniſterium und der Direktion der eipzig Gaſchwitz Meuſel

witzer Eiſenbahn abgeſchloſſene Vertrag beſtimmt, daß die Er-
werbung der Bahn ſeitens des Staates am 1. Januar 1886 gegen
Gewährung von 108 Proz. für die Stammaktien und 124 Proz.
für die Stammprioritäten in Baar, vorbehaltlich der G. nehmigung
des Landtages und der Generalverſammlung der Bahngeſellſchaft,
ſtattzufinden habe.

Viele Beſitzer von Magdeburg -Halberſtädter
Stammprioritäts-Actien Lit. B. haben bekanntli er
gezögert, den Umtauſch ihrer Titres, ſowie er angeboten wurde,
auch wirklich vorzunehmen. Doch hat die Zeit den Widerſtand
der einzelnen Beſitzer inzwiſchen meiſt gebrochen: wie der „Berl.
Actionair“ hört, iſt gegenwärtig von den umlaufenden 43800000
Mark St. Prior. Actien Lit. B. nicht mehr eine volle Million
in den Händen der früheren Beſitzer; der geſammte Reſt iſt zum
Umtauſch gegen Conſols eingereicht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 25. Juni 1885.

Aufgeboten: Der Maler Friedrich Wilhelm Ploeger,
Giebichenſtein, und Amalie Marie Emma Löſche, Graſeweg 12.

Der Handarbeiter Friedrich Ernſt Hackemeſſer, Brüderſtraße 8, und Johanne Marie Semmlec, Kutſchgaſſe 3. Der
Arbeiter Carl Guſtav Arndt und Wilhelmine Louiſe Otto,
Trotha. Der Kaufmann Guſtav Carl Schrappe, Halle, und
Marie Pauline Jda Chriſtiane, Querfurt.

Geboren: Dem Schneidermeiſter t Göttmann,
Schmeerſtraße 35/36, ein Sohn, Auguſt Carl Johannes.
Dem Werkſtättenarbeiter Hermann Böhnert, Fleiſchergaſſe 39,
eine Tochter. Auguſte Clara. Dem Optiker Carl Schneider,
kleine Ulrichſtraße 19, ein Sohn, Ernſt Willy Carl. Dem
Steinſetzer Guſtav Werge, Oberglaucha 9, ein Sohn, Curt
Willy. Dem Tiſchler Guſtav Seiffert, Unterberg 6, ein Sohn,
Guſtav Louis. Dem Handarbeiter Ludwig Schmidt, kleiner
Sandberg 21, ein Sohn, Franz Bruno. Dem Handarbeiter
Carl Brandt, Spitze 23, ein Sohn, Carl Auguſt Wilhelm.
Dem Eiſenbahnarbeiter Hermann Gerrach, Saalberg 14b, eine
Tochter Clara Bertha Auguſte.

Geſtorben: Anna Schaumburg, 17 Jahr 1 Monat 13 Tage,
Feldſtraße 6. Des Schneidermeiſter Auguſt Seidel Sohn
Guſtav Arnold, 1 Jahr 8 Monat 17 Tage, große Ulrichſtraße 61.

Des Commiſſionär Louis Nahrendorf Tochter Margarethe
Clara, 4 Monat 9 Tage, Georgſtraße 6. Des Werkführer
Guſtav Kamprath Sohn Carl Guſtav Paul, 6 Monat 7 Tage,
kleine Klausſtraße 9. Des Schneiderweiſter Samuel Werchan
Tochter Mathilde Adelheid, 1 Jahr 6 Monat 25 Tage, Georg-
ſtraße 3. Des Handarbeiter ne Schulze Tochter Jda
Anna, 3 Jahr 10 Tage, Diakoniſſenhaus. Der Handarbeiter
Gotthilf Lange, 68 Jahr 7 Monat 22 Tage, Sophienſtraße 12.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 20. Juni 1885.

Geboren: Dem gpvrikarbeiter F. W. Wüſtemann ein
Sohn, Trothaſcheſtraße 21.

Berichtigung vom 22. Juni.
Geboren: Dem F. L. A. Oberbeck ein Sohn,

Gartenſtraße 1.
Geſtorben: Des Steinſetzer H. G. Jlgener Sohn, 4 Monat

18 Tage, Krämpfe, kleine Breitenſtraße 14.
Meldungen vom 23. Juni.

Ceboren: Dem Keſſelſchmied Ch. G. F. Pulß eine Tochter,
Auguſtſtratze 4. Dem Schuhmachermeiſter Ch. C. Kitzing

Brunnenſtraße 17. Eine unehel. Tochter, Böck
traße 8.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, Triftſtraße 13.
unehel. Tochter, Wittekindſtraße 15.

Eine

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Juni.

Stadt Hamburg. Frau Schmidt m. Fam. a. Riga. Fabrik-
beſitzer Amlong m. Fam. a. Moskau. Bauinſpector Junker m.Geul. a. Harburg. Rentier Helmüch m. Gem. a. Hamburg.
Hr. Kantorowicz m. Gem. a. Poſen. Notar Altonas m. Gem.
a. Straßburg. Frau Rittergutsbeſ. Gutknecht m. Töchterchen a.
Schloß Kyelig Rittergutsbeſ. v. Schröder a. Riga. General
Bergius a. Berlin. Conſul Stengel a. Staßfurt. Fabrikbeſ.
Silberſchlag a. Cochſtedt. Baron v. Guſtedt a. Berßel. Ritt-
meiſter a. D. v. Pieſchel a. Theeſen. Rittergutsbeſ. Scheller a.
Schwarza. Rittergutsbeſ. Baron v. Bodenhauſen a. Meineweh.Jondrath Wieſand a. Zwethau. Amtsvorſteher Kleemann g.
Mauderode. Die Kaufl. Eichelbaum a. Berlin, Geißler a. Frank
furt al M., Krauſe a. Sorau, Claaßen a. Cöln, Berge a. Frank-
furt a M., Mann a. Barmen, Kirmeß a. Köln, Frank a. Ham
burg, Hollidt a, Wittenberg, Fritzſche a. Chemnitz Sander a.
Kitzingen, Brückner a. Berlin, Herzbach a. Cöln, Rohde a.
Hannover, Wolff a. Eberswalde.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Lindenthal a. Magdeburg, Heine
a. Leipzig, Kreslawsky a. Poſen, Colberg a. Freiburg i Baden,

immer a. Osnabrück, Seidel a. Nordhauſen, Braun a. Frank
urt a /O., Böhr a. Ludwigshafen, Schubert a. Guben, Dunker

a. Crefeld, Blumberg a. Hamburg.
Preußiſcher Hof. Agent Winkelmann a. Brüſſel. Frau

Salomon a. Cöthen. Gutsbeſitzer Stappenbeck a. Altenburg.
Cand. Döhler u. Cand. Weißwange a. Gotha. Bau-Jnſpector
Hoffmann u. Buchhalter Möchlig a. Berlin. Die Kaufl. Beim
a. Gotha, Steinhauſen u. Schmidt a. Berlin, Petzold a. Naum-
burg, Grunow a. Hannover, Herrmann a CLöslin.

Goldener Ring. Verw. Frau Juſtizrath Schuſter a. Alten
burg.. Dr. Schöberlein a. Leipzig. Landwirth Liebau a. Breitenba Die Kaufl. Burchardy u. Schreck a. Berlin Buchmann
a. Leipzig, Müller a. Merane, Abt a. Kitzingen, Elkan a. Deſſau,
Kallmann a. Magdeburg, Zangenberg a. Berlin, Danziger a.
Hannover, Goldſchmidt a. Magdeburg, Berndt a. Berlin, Kelling
a. Rabennu.

alliſcher Zuckerbericht.9 Halle, 26. Juni 1885.
Nohzucker. Ueber das Geſchäft der verfloſſenen Woche läßt

ſich leider nichts Erfreuliches berichten. Die ungünſtigen Nach
richten der fremden Märkte hatten auch bei uns eine entſchiedene
Zurückhaltung der Käufer zur Folge, welche nur ganz vereinzelt
und zu niedrigeren Preiſen für die angedotenen Parthien Jn-
tereſſe zeigten. Da Jnhaber aber nicht geneigt waren, Con-
ceſſionen zu machen, blieb der Verkehr ſehr ruhig, und kamen
nennenswerthe Umſätze nicht zu Stande

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft verlief ſtill, da Käufer
ſich ſehr reſervirt verhielten und andererſeits Fabrikanten dem
Markt mit Offerten fernblieben. Die Preiſe ſind gegen die
Vorwoche als unverändert anzunehmen.

venkig Notirungen.
ohzucker

per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.
Korn-Zucker 96 Polar. 592,8053,

959 Polar. 50,80--51,609490 ler

e bei s d 50,00--51,00achproducte bei o Polar.en 75 Polar. 42,00 44,00
Raffinirter Zucker

Raffinade ff. mit Faß

e e 67,00.Melis f e 66,09.Würfelzucker I. n Tfo 64,50.Gem. Raffinade i mit Faß

Melis I 61,50--0209i

Melaſſe, ur Entzuckerung 6,60--7,69,
für Brennereien 5,006,00.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 27. Juni 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 152--172 beſter bis 179
Roggen 1000 Kilo matt, 140--150 fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125--140 Land 142--152 feine Che-
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27—2850

Hafer 1000 Kilo 150-—160 Victoria- Erbſen bis 175

feinſte über Notiz. Kümmel 100 Kilo ohne Notiz. Mohn
blauer ohne Notiz. Stärke 100 Kilo 38 iritus 1000 Liter
pCt. loco mätt, Kartoffel- 42,60 Rübenſpiritus 41.80

Rüböl 10) Kilo 50 Solaröl 100 Kilo 0825,30 14,75
bis 15 4. Malzkeime 100 Kilo helle 10--10,50 dunkle 9,50

Futtermehl 100 Kilo 14 Kleie, Roggenkleie 100Kilo 1050 Weizenſchaalen 9 Weizengrie feie 99,25
Oelkuchen fremde 100 Kilo hieſige

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 27. Juni 1885.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

r. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feine Qualitäten
174--180 Mittelſorten 162--171 .4. Roggen pr. 12 Säcke
à 84 Kilo brutto je nach Qualität 141 150 Gerſtepr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Angebot, feinſte 144-156 mitt
lere 135 bis 141 .4 geringere 120 bis 132 Raps pr.
pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto A. Rübſen pr. à 12
Säcke 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 3
Kilo brutto Waare 96--102 Victoria Erbſen pr. 1Säcke à 99 Kilo brutto 156 180 Mais pr. 1000
Kilo netto Dingau amerikaniſcher 125-130 .4. Lu
vinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

Weizen

Halliſche Stärkefabriken. Bericht von C. Preßler.
Halle, den 27. Juni 1885. Preiſe verſtehen ſich für Poſten aus
erſter Hand, nicht unter 2500 ke excl. Verpackung, ab Fabrik
gegen ſofortige Caſſe ohne Abzug. Prima Weizenſtärke 36 bis

7 p. 100 kg. Schabeſtärke 27 p. 100 kg.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe bei Trotha) am 26. Knter auptuni Abends am neuen
1,54, am 27. Juni am neuen Unterhaupt 1,54 Meter.

Verkehrs Nachrichten.
Hamburg, 26. Juni. Der Poſtdampfer „Hammonia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, heute Morgen 9 Uhr in New York
eingetroffen.

n n Der Poſtdampfer „Hungaria“der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
von Weſtindien kommend, geſtern Lizard paſſirt.

Bremen, 26. Juni. Der Dampfer des Norddeutſchen
iſt geſtern Vormittag 6 Uhr in Southampton ein

getroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. Juni.

Ueber Centralrußland und Nordbritannien lagern baro-
metriſche Maxima, von denen das letztere auf eine Höhe von
771 mm angewachſen iſt. Der nördliche Luftſtrom an der
Oſtſeite dieſes Maximums dringt langſam oſtwärts vor und be
ginnt die über Centraleuropa S n hohe Temperatur

ein Witterungswechſel, welcher unter Gewitter-
rſcheinungen von ſtatten geht. Elektriſche Entladungen mit

wen r wurden auch geſtern ſchon vielfach beobachtet.
ie Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende Haparanda 13, Petersburg 20, Hamburg
24, Memel 26, Paris 4 15, Karlsruhe 22, München 21,

Chemnitz 23. Berlm 25.

Ohne Appetit keine Geſundheit, und ſollte Jeder, welcher
an verdorbenem Magen, Mangel an Appetit, Aufſtoßen c. leidet,
ſofort ein geeignetes Mittel anwenden, um ſchwereren Leiden
vorzubeugen, ſo berichtet: Erfurt. Die von Jhnen bezogenen
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen gebrauchte meine Fran
in der vorgeſchriebenen Weiſe rer Verdauungsſtörung reſp.
Stuhlverhaltung mit gutem Erfolge. Hochachtend Carl Lang-
bein. Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen ſind ä Schachtel
W 1 in den Apotheken erhältlich. Man achte genau darauf, daß
jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund
und den Namenszug R. Brandt's trägt. 7052t i [7„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.

Schwarz und Weiß ſeidener Atlas Mk.
1. 25 Pf. per Meter bis Mt. 16. 80 Pf. (in je 18 ver
ſchied. Qual. verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken
zollfrei in's Haus das u von G. Henne-berg (Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant) in Züriech. Muſter
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach der Schweiz. [I

W TöReICI
KOFIIEMSAVRES MINERAL-WASSER.

r ALIL E. ANDERIN Tafelvassern ruilmlickist
un auf der Internationalen Piygienisckhen
Aresstelling, London, 1884.

IM EINZELNVERKAUF
Die gange Flascle oder Kvitg, 32 Pfennigeſ i Gfamue

mit
2 5 19

Elivaige Verpachung wird extra bereclimet.
Käuflich in Halle a/S. bei C. Helmbold Co.

Familien Nachrichten.
Der a Zeitung“ entnommenVerlobt: Frl. Luiſe Allenſtein mit Hrn. Chriſtian Jacobs

n Frl. A. Fritſche mit Kgl. Stations-Aſſiſtenten Hru.
Hochkirch (Gr.-Badegaſt MagdeburgVerehelicht: Hr. Hauptmann v. Pelchrzim mit Olga Biſchoff

(Bernburg). Hr. Rich. Märtens mit Frieda Weſche Rittergut
Kremlingen). Hr. Prem.-Lieut. a. D. O. Bertram mit Charlotte

Böhmer re dGeboren: Ein Sohn: Hrn. Carl Küſter (Sudenburg).
Hrn. G. Stottmeiſter (Neuſtadt). Hrn. G. Wrede (Söderhof).
Hrn. A. Schulze (Salzwedel).Eine Tochter: n G Tiemann (Magdeburg).

Geſtorben: Kaufmann A. F. Koch (Etgersleben). Verw.
Frau Steuer Jnſpector Stolzmänn (Quedlinburg). Hr. Max
Lewenſtein (Exin).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Verw. Fürſtin Louis zu SaynWittgenſteinSahn

mit Hrn. Hans Frhrn. v Reiſchach (Paris).
Verehelicht: Hr. Gerichts- Aſſeſſor Carl Mohr mit Anna

Ja gern don Referendar C. H. Stielow mit
Sarah White (Leipzig-London).Geboren: Ein Sohn: Hr. Lieut. von Hederich (Frank
furt a/O.). Hr. Major K. Wiebe (Kaſſel). Hrn. Landrath
Burchhard (Schrimm). Hrn. Regier.-Rath Frhrn. v. Richthofen
(Erfurt).

Eine Tochter: Hrn. P. O. Radlach (Zethlingen i Altm.).
Geſtorben: General-Lieut. z D. Excellenz C. v. Loßberg

(Kaſſel). Stabsarzt a. D. Dr. Felix Klingner (Potsdam).

Die albe einbegrißen.
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Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag den 28. Juni:

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonnto r Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5Volksbibliothek: Vm. von i geöffnet im Rathhaus.

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8-—10 im Reſtaurant „Reichskanzler.“
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 29. Juni:

Kgl. Univerſitäts- r (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8-1 Uhr. Aus-
gabe und Abgabe der Bücher von 11--1 Ühr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold -Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Wyigt Univerſität-Klinik am Domplatz.

S di greibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
achm. 4.

Kgl. Kreiskafſen des u un des Saalkreiſes: Dienſtſtunden
Vorm. von 8-12 u Nachm. von 3Schwurgericht. Vm. 9: wider 1. die Serchl. Schuhmachermeiſter Bertha

Wendenburg geb. Hädicke aus Löbejün, wegen wiſſentlichen Meineidsund 2) wider den Grubenarbeiter Andreas Szy manski aus Bitterfeld,
wegen Sitilichkeitsverbrechen.SiadibererdnetenVerſammninng: Nachm. 4 im Sitzungs-Saale.

Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſengebände Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, MNtiwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis C 1.
Städtiſche Sparkafſe: n Vorm. 8--1 u. NachmFJarta e. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4—5 e hienſtr. 10
z u. Vorfchuß Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. v
Patentſchriften-Leſezimmer: Mag gdebur erſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnetvon 8--12 Uhr Vorm. und von 2 hr Fach

olh techniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
erein ehemal. „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg Martinsgaſſe 10.
all. Turnverein: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle
urnverein „Ule“: Abds. 8 Uebung in der Turnhalle Taubenſtr. 10.cher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in

resdener Bierhalle“.
Stadt Berlin Schachabend.

shad, Leipzigerſtr. Nr. 6.:
end rKich- und Waageamt: (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags

und 2—6 Uhr Abends.
Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr.
e Anftalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits-

anfſte
Verpflegungsſtation I. für fremde ggende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b

geöffnet von Vorm. 8 Uhr bis

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonntag

Venes Theater: Anf. 7 Uhr: Czaar und Zimmermann.
Altes Thenater: Anfang 7 Uhr: Don Juan's Ende.

Bad Assllanshausen an Rhein
Lithiumreichſte alkaliſche Therme. Hauptſächlich gegen Gicht,

arngries und Harnſteine. Saiſon vom 15. Mai bis 15. September.
roſpecte gratis.

Jm Depositen- und Cheques- Verkehr verzüte
ich bei auf meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung.

Jm Cheques Verkehr, bei welchem
2 vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht über

ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a/S. H. F. Lehmann,1126) Bank- und Wechſel -Geſchäſt.

n e go5
von

Pferden, Equipagen, Sil-
ber- Einrichtungen er.

2 Looſe ehe 33 lIIark
im 2 empfiehltWerthe 77 P. A. SchraderMan Haupt-Agentar,

Hannvover,

5000 k. 4000 C
3000 2000 k. u. 8. w. 0

1050 Vorthvollß Cewinno, J

Jn Halle aS. ſind Looſe zu haben bei: J. BarckSteinbrecher Insper, Schroedel e Simon See
Kettler, Meyer e Stock (Max Köſtler's Buchhandl.), Gustav
Moritz, O. J. Seidler, F. A. Remmert, J. Leutner e A.
C. Werner, in Laug,ſtedt bei F. C. Demand, in Eisleben bei

Otto Hünichen. 6417

cn
lowip

Norderney u. Borkum
ſind am ſchnellſt. u. comfort. von Leer zu erreichen. D. elegant. Poſt
Schnelldampfer Victoria u. Leda fahren im Anſchl.
van zuge Vorm. 11 Uhr v. Leer, 27. Juni bis II. Juli incl. tägl.
am 13. Juli nur Vict. n. Norderney, 14. bis 18. Juli beide tägl.
Fahrpläne bei Carl Herold, hier, RKerm. Russel in Leer u.

[2739 Theodor Rooholl Co. in Bremen. [6012
Gebauer- S hwetſchke'ſche Vuchdruckerei in Halle.

uftage 551,900, das verbreitetſte
aller deutſchen Blätter äberhaupt;
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen
in zwölf fremden Sprachen,

Die Modenwelt.
Jlkuſtrirte Zeitung für
Toiletten und Handar
beiten. Alle 14 Tage
eine Nummer. Preis
viertelf rig M. 1.25

75 Kr. Jährlich
erſcheinen:

24 Nummern mit Toi
letten und Handarbei
ten, enthaltend gegen
2000 Abbildungen mit
Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der
Garderobe und Leib
wäſche für Damen,

Mädchen und Knaben, wie für das zartere
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für
Herren und die Bett und Tiſchwäſche 2c., wiedie Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400
Muſter-Vorzeichnungen für Weiß- und Bunt-
ſtickerei, Namens-Chiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.
ProbeNummern gratis und franco durch die
Expedition Berlin W, Potsdamer Str. 33;
Wien I, Opernzaſſe 3.

Osterkelder Tharmbaulotterie.

Genehmigt für den Umfang
der Provinz Sachſen.

Ziehung am 31. Auguſt 1885.
Hauptgewinn: Eine goldne Re

montoir-Ankeruhr.
500 Gewinne bei 5000 Loſen.
Loſe à 50 Pfennig ſind zu haben

in der Expedition dieſes Blattes
und bei dem „Comitée zur Samm-
lung eines Thurmbaufonds in Oſter-

feld.“ [6905
Familien Nachricht.
e

TodesAnzeige.
Geſtern, den 26. er. 1 Uhr

früh, entſchlief ſanft in Gott
im noch nicht vollendeten 42.
Lebensjahre unſere gute Toch
ter, Schweſter und Frau,

Anna Kästner
geb. Eekoe.

Die Beerdigung findet
Sonntag, den 28. Juni cr.,
Mittags 4 Uhr von der Lei-chenhelle des Friedhofes ſtatt.

Dies zeigen tiefbetrübt mit
der Bitte um ſtilles Beileid an

Halle [7058Albert Ecke, Vater.
Albert FEeoke, Bruder.

R. Kästner, als Mann.
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Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Landw irthſ Haftliche Mittheilungen.e 2 S

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die Thätigkeit niederer Organismen in der
Ackererde.

Ref. Dr. v. Eckenbrecher.

(Fortſetzung.)

Aus den eben gewonnenen Reſultaten folgt, daß die
Thätigkeit der niederen Organismen in einem Boden, der mit
lebenden Pflanzen bedeckt iſt und in welchem demgemäß be
ſtändig Austrocknung und Erniedrigung der Temperatur ſtatt
findet, gehemmt werden muß, während fie in dem Brachfelde,
in welchem Waſſergehalt und Temperatur ſteigen, eine Zu-
nahme erfahren wird. Es muß demnach der vegetationsloſe
Boden reicher an den Endprodukten des Zerfalls organiſcher
Subſtanzen ſein, als der mit Pflanzen bedeckte, was durch
diesbezügliche Unterſuchungen als vollkommen beſtätigt ge
funden wurde, und ſomit durch die Brache die Zerſetzung der
organiſchen Stoffe und die Nitrifikation und ebenſo vermöge
der reichlichen Kohlenſäureentwicklung die Verwitterung der
mineraliſchen Beſtandtheile der Ackererde gegenüber dem mit
lebenden Pflanzen bedeckten Lande bedeutend gefördert werden.

Die Wirkungen der Streu- und Düngerdecke ſind den
jenigen der Brache ähnlich, doch verläuft die Zerſetzung hier
langſamer, weil die Erwärmung eine verhältnißmäßig ge-
ringere iſt.

Die Thätigkeit der niederen Organismen iſt ferner ab
hängig von der Standdichte der Pflanzen, deren Entwickelungs
grad und Vegetationsdauer, ſowie von der Mächtigkeit der
Streudecke, weil dadurch Waſſergehalt und Temperatur in
fehr verſchiedener Weiſe beeinflußt werden.

Der Verfaſſer hat durch zahlreiche Unterſuchungen nach
gewieſen, daß die Ackererde um ſo trockener und kälter iſt,
je dichter die Pflanzen ſtehen, und je kräftiger ſich die ober
irdiſchen Organe entwickelt haben. Es wird alſo durch ſtarke
Düngung mit künſtlichen Düngemitteln, welche eine üppige
Entwickelung zur Folge hat, und durch die Anwendung großen
Saatgutes, aus welchem ſich bei gleicher Standweite die
Pflanzen üppiger entfalten, der Waſſergehalt und die Tempe-
ratur des Ackerlandes erniedrigt werden, und infolge deſſen
auf ſolchen Aeckern die Zerſetzung der organiſchen Stoffe
langſamer vor ſich gehen. Daß dies in der That zutrifft,
wurde durch mannigfache Unterſuchungen konſtatirt.

Die Wirkung der Vegetationsdauer läßt ſich leicht er-
kennen. Es iſt klar nach dem Geſagten, daß der das
ganze Jahr hindurch von Pflonzen beſtandene Boden waſſer
ärmer und kälter iſt als der nur zeitweiſe mit Vegetation
bedeckte, und daß in dem erſteren deshalb die Zerſetzungs
vorgänge erheblich langfamer von Statten gehen müſſen als
in letzterem. Je kürzer die Vegetationsdauer der Gewächſe
iſt und je länger die Brachezeit von der Ernte bis zu dem
Anbau der folgenden Frucht, je feuchter und wärmer inner-
halb dieſes Zeitraumes die Witterung, um ſo mehr wird die
Zerſetzung der organiſchen Subſtanzen vermehrt d. h. die
Thätigkeit der niederen Organismen durch Salpeterſäure
u. Kohlenſäurebildung gefördert werden.

Was endlich die Streudecke betrifft, ſo übt dieſelbe in-
ſofern einen weſentlichen Einfluß aus, als mit zunehmender
Stärke derſelben die Bodenfeuchtigkeit vermehrt, gleichzeitig
aber auch die Temperatur verringert wird. Wärme und
Feuchtigkeit wirken hier alſo entgegengeſetzt, und die Zerſetzung
wird hier langfamer oder ſchneller als im Brachlande erfolgen,
je nachdem die Temperatur oder die Feuchtigkeit ins Mini-
mum kommt.

Es erſcheint aber durchaus nicht immer als wünſchens
werth, daß ſich die Thätigkeit der Mikroorganismen in der
Ackererde möglichſt lebhaft äußert und dadurch eine größere
Menge von Salpeterſäure, Kohlenſäure und löslicher mine
raliſcher Nährſtoffe geſchaffen wird denn wo dies der Fall
iſt, da liegt auch die Gefahr ſehr nahe, daß ein großer Theil
dieſer neu entſtandenen Nährſtoffe durch Auswaſchung und
Hinwegführung in den Untergrund verloren geht. Man
wird dies leicht einſehen, wenn man ſich klar macht, welche
Veränderungen durch die Pflanzen- und Düngerdecke in der
Durchläſſigkeit des Bodens für Waſſer herbeigeführt werden.
Jſt ein Boden mit Pflanzen bedeckt, ſo verdunſtet er ſehr
viel Waſſer und alle atwmoſphäriſchen Niederſchläge dienen
faſt vollſtändig nur dazu, das verloren gegangene Waſſer
wieder zu erſetzen. Ein Boden, der nicht mit Pflanzen be
deckt iſt, verdunſtet weniger Waſſer, bleibt feuchter, und wird
deshalb ſchon durch einen kleinen Theil der fallenden Nieder-
ſchläge wieder auf ſeinen urſprünglichen Feuchtigkeitsgehalt
gebracht; das übrige Waſſer fließt als Sickerwaſſer in den
Untergrund ab. Da nun bei den mit Düngerſtreu bedeckten
Aeckern die Feuchtigkeit am größten iſt, ſo wird hier der
Erſatz durch atmoſphäriſche Niederſchlagswaſſer am wenigſten
in Anſpruch genommen, und es fließt in ſolchen Aeckern am
meiſten Waſſer in den Untergrund ab. Ebenſo wirken natür-
lich Standweite und Entwicklung der Pflanzen verſchieden ein.
Je dichter die Erſtere, je vollkommener die Letztere iſt, deſto
wenig r Waſſer wird in den Untergrund laufen.

Von allen Nährſtoffen des Bodens unterliegt nun die
Salpeterſäure am erſten der Gefahr, durch Sickerwaſſer weg
geführt zu werden, weil ſie ja vorwiegend produzirt wird und
vom Boden nicht abſorbirt werden kann. Die Verluſte be-
treffen alſo gerade den theuerſten Nährſtoff, und in welcher
de dieſelben eintreten können, geht aus den Verſuchen von

wes und Gilbert hervor, nach welchen der Verluſt an
Salpeterſäure in ungedüngtem Lande 12 bis 15 Kilogramm
pro Hektar betrug. Andererſeits erſtrecken ſich die Verluſte
auch auf Kalk, Magneſia und Kali. Wir ſehen hieraus, daß
eine Bildung größerer Quantitäten ſolcher leicht löslicher
Pflanzennährſtoffe nicht unter allen Umſtänden als werthvoll
zu betrachten iſt.

Der Einfluß der perennirenden Futterpflanzeu.
Die Erörterung der Frage, welchen Einfluß die Kulturen

mit perenirenden Futterpflanzen, einſchließlich der Wieſen-
pflanzen, auf die Thätigkeit minderer Organismen im Boden
ausüben, ſoll einerſeits die Wichtigkeit der bisher entwickelten
Geſetzmäßigkeiten in das richtige Licht bringen, andererſeits
einen Beitrag liefern zu der vielfach, wie Verfaſſer ſagt,
leider von einem höchſt einſeitigen Standpunkt beſprochenen
Frage über das Vermögen gewiſſer Pflanzen, Stickſtoff in
größeren Mengen im Boden aufzuſpeichern.

Es werden zunächſt die Unterſuchungen von Joulie er
wähnt, welcher fand, daß der Boden der Wieſen namentlich
in den obern Schichten ſehr viel reicher an Stickſtoff iſt als
mit Ackerpflanzen bebaute fruchtbare Ackerländereien, in welchen
ſtatt einer Bereicherung bei Unterlaſſung von Düngerzufuhr
eine ſtete Verarmung an Stickſtoff eintritt. Alsdann geht Ver
faſſer zu einer ausführlicheren Beſprechung d. einſchlägigen Unter
ſuchungen von Dehérain über, die zu demſelben Reſultate führ-
ten. Um die Veränderungen des Stickſtoffs und Kohlenſtoffs
in der Ackererde zu ſtudiren, ſtellt Dehérain den Gehalt an
Stickſtoff und Kohlenſtoff feſt 1) im Boden zu Anfang des
Verſuchs, 2) im ausgeſtreuten Dünger, 3) in den Ernten,
4) im Boden am Schluſſe der Beobachtungen. Die einge-
richteten Parzellen erhielten während der erſten drei Jahre
des Verſuches übermäßige Düngermengen und wurden die
letzten vier Jahre ohne jegliche Düngung angebaut. Als
Futterpflanzen dienten: Futtermais, Kartoffeln, Rüben, Es-
parſette. Die Verſuche ergaben das Reſultat, daß die Kul
turen von Futtermais, Kartoffeln und Rüben eine Verarmung
des Bodens ſowohl an Stickſtoff als auch an Kohlenſtoff mit
ſich brachten, während ſich der Boden mit Stickſtoff bereicherte
und an Kohlenſtoff nicht verarmte, wenn er mit Esparſette
bebauet wurde, und ihm reichliche Ernten abgewonnen wurden.

Aus dieſen Verſuchen, ſowie aus denjenigen anderer
Forſcher, ergiebt ſich, und hierin ſtimmen auch die Beobacht-
ungen der landwirthſchaftlichen Praxis überein, daß die Srde,
welche alle Jahre bearbeitet wird, verarmt, gleichgiltig, wie
groß die Düngerzufuhr iſt, und daß dieſe Verarmung nicht
eintritt, vielmehr eine Bereicherung des Ackers ſtattfindet,
wenn die Bearbeitung unterlaſſen und der Boden in Wieſe
oder Futterland niedergelegt wird. Demnach ſind es nicht
nur die Leguminoſen, welche den Boden an Stickſtoff an
reichern, ſondern auch die Wieſengräſer. Während man aber
bisher angenommen hatte, daß die bereichernde Wirkung darin
beſtehe, daß dieſe Pflanzen die Fähigkeit beſitzen, Stickſtoff
aus der atmosphäriſchen Luft in größeren Mengen aufzu-
nehmen, kommt Verfaſſer zu dem Schluſſe, daß es nicht die
Kulturpflanze iſt, welche den Boden bereichert; ſondern die
Kulturmethode.

Zur Begründung dieſer Anſicht ſetzt er die Unterſchiede
in der Bodenbeſchaffenheit der Ackerpflanzen und die dadurch
bedingten Verſchiedenheiten in den Zerſetzungsvorgängen näher
auseinander. Der mit Körnerfrüchten und Hackfrüchten be-
ſtellte Boden unterſcheidet ſich zunächſt dadurch von dem
Wieſenboden und Futterfelde, daß er jedes Jahr öfters bear-
beitet (gelockert) wird und einem mehr oder weniger langen
Zeitraum im brachliegenden Zuſtand ſich befindet, während
letztere nicht bearbeitet werden und das ganze Jahr mit
Pflanzen bedeckt ſind. Durch die häufigere Bearbeitung des
Bodens und ebenſo durch die zeitweilige Brachehaltung wird
die Luftzufuhr bedeutend vermehrt und infolge deſſen natür-
lich auch die Oxydation der organiſchen Stoffe im Boden
befördert. Es bilden ſich größere Mengen von Nitraten, die
von den Pflanzenwurzeln der einjährigen Pflanzen nicht voll
ſtändig aufgenommen werden können und folglich theilweiſe
durch Sickerwaſſer in den Untergrund weggeführt werden.
Wo dagegen Futterpflanzen wachſen und keine Bearbeitung
des Bodens ſtattfindet, iſt die Luftzufuhr und mit ihr die
Orxydation der organiſchen Subſtanzen geringer. Es werden
weniger Nitratie gebildet, die von den weit verzweigten und
vollkommener ausgebildeten Wurzelorganen der perennirenden
Futterpflanzen vollſtändig aufgenommen werden können. Da
ferner der mit Körnern und Hackfrüchten beſtandene Boden
wärmer und feuchter iſt als der mit Futterpflanzen bebaute,
natürlich unter ſonſt gleichen Verhältniſſen, weil der Boden
im erſten Falle des lichteren Standes wegen beſſer von der
Sonne beſchienen werden kann und infolge der geringeren
Blattoberfläche weniger Waſſer verdunſtet, ſo iſt auch hier
durch noch die Salpeterſäurebildung begünſtigt. Hierzu kommt
noch, daß natürlich ſolche Böden, die wenig verdunſten, auch
mehr Sickerwaſſer enthalten müſſen. Es werden alſo auf
Aeckern, die mit einjährigen Ackergewächſen beſtanden ſind, die
gebildeten Nitrate in viel größerem Maaße in die Tiefe ab
geführt werden, als auf den mit Futterpflanzen bebauten.
Zum Beweiſe für die Erhaltung der organiſchen Subſtanzen
d. h. des Stickſtoffgehaltes der Ackererde unter dem Schutze
der perennirenden Pflanzen führt der Verfaſſer noch die
Zahlen an, welche ſich bei den von Weiske über die Zu-
ſammenſetzung der Stoppel- und Wurzelrückſtände gemachten
Unterſuchungen ergaben. Der Boden enthielt hiernach pro
Hektar

bei organ. Subſtanz Stickſtoff
kg kgRothklee 8030 220,0Luzerne 9712 156,5Esparſette 5628 141,6Erbſe 2925 65,0Lupine 3422 71,5Raps 4400 69,8Roggen 4148 75,1Gerſte 1848 26,4Hafer 2678 30,7Weizen 2738 27.2

Alle hier ausführlicher beſprochenen Erörterungen über
den Einfluß der perennirenden Pflanzen faßt nun Wollny in
folgenden beiden Sätzen zuſammen.

1) Jn dem brachliegenden Boden treten die größten, in
dem mit einjährigen Ackerpflanzen beſtellten Boden kleinere,
aber immerhin beträchtliche Verluſte an organiſchen Subſtanzen
und an Stickſtoff ein, während in den mit perennirenden
Futterpflanzen angebauten Ländereien (Wieſen, Kleefelder) der
Gehalt an jenen Stoffen trotz reichlicher Ernten zunimmt,
oder wenigſtens ſich gleich bleibt.

2) Die Urſachen dieſer Verſchiedenheit ſind darauf zurück
zuführen, daß in den beiden erſten Fällen in ſtärkerem
Grade bei der Brache durch Lockerung des Vodens und
wegen höherer Temperatur und eines größeren Waſſer-
gehaltes der Ackererde der Zerfall der organiſchen Stoffe
beſchleunigt wird und die hierbei gebildeten Stickſtoffver
bindungen, freier Stickſtoff und Salpeterſäure, wegen beſſerer
Permeabilität des Bodens leicht an die Atmosphäre treten
freier Stickſtoffß, reſp. wegen größerer Sickerwaſſermengen
in die Tiefe gerathen werden (Nitrate), während im zweiten
Fall wegen Beſchränkung der Luftzufuhr, vergleichsweiſe
niederer Temperatur und geringeren Waſſergehaltes die Zer
ſetzungsprozeſſe im Boden verlangſamt werden und die Aus-
waſchung der Nitrate infolge der Wurzelthätigkeit der Pflanzen
und der Bildung verhältnißmäßig geringer Drainwaſſermengen
hintangehalten wird.

Einfluß des Klimas und der Witterung.
Es iſt leicht einzuſehen, daß alle die vorher gekenn-

zeichneten Zerſetzungsfactoren noch in viel höherem Maße
die Verweſung und Fäulniß der organiſchen Stoffe befördern
werden, wenn hierbei Klima und Witterung mitwirken.

Die Wirkung des Klimas macht ſich zunächſt durch die
verſchiedene Vertheilung der Wärme geltend und zwar unter
liegen die organiſchen Stoffe des Bodens unter gleichen
äußeren Bedingungen um ſo leichter dem Zerfall, je wärmer
das Klima iſt. Bekanntlich zeichnen ſich die im Gebirge
gelegenen Aecker durch eine dunklere Erdfärbung vor den tiefer
liegenden aus, und hat dies ſeinen Grund darin, daß ſich hier,
da die Temperatur an hoch gelegenen Orten durchſchnittlich
niedriger iſt und infolge deſſen der Verweſungsprozeß lang
ſamer ſortſchreitet, Humus bildet, welcher den Boden dunkel
färbt. Je wärmer die Temperatur einer Gegend iſt, deſto
weniger findet eine Anſammlung von Humus ſtatt, ſo daß z. B.
in den Tropen gar keine Torfmoore angetroffen werden, während
man ſie auf den höher und daher kälter gelegenen Plateaus
der Anden in derſelben Zone beobachtete. Die Höhenlage
wirkt in dieſer Beziehung ebenſo wie die geographiſche Breite
eines Ortes, je nördlicher und je höher über dem Meeres
ſpiegel die Lage iſt, deſto langſamer geht die Zerſetzung der
organiſchen Stoffe von Statten.

Von weſentlicher Bedeutung iſt hierbei natürlich der
Waſſergehalt des Bodens, indem infolge Waſſermangels
die Thätigkeit der niederen Organismen aufhört und dann vie
höchſte Temperatur nur einen ſehr geringen Einfluß auf die
Zerſetzung haben wird. Die Bildung des Peruguanos und
anderer Guanos auf den Jnſeln des Oceans in den Tropen
wäre nicht möglich geweſen, wenn dort nicht völlige Regen
loſigkeit herrſchte, der Regen würde die Ablagerungen einer
raſchen Zerſetzung zugeführt und die löslichen Theile durch
Auswaſchung längſt weggeſchwemmt haben. Somit iſt der
Zerſetzungsprozeß weſentlich abhängig ſowohl von den durch
das Klima bedingten Wärmeverhältniſſen als auch von den
Feuchtigkeitsmengen, wobei wiederum das früher entwickelte
Geſetz des Minimums in Kraft tritt. Der Einfluß des
Klimas wird ſich natürlich ſehr verſchieden geltend machen, je
nach der Regelmäßigkeit, mit welcher die Niederſchläge auf-
treten in den verſchiedenen Gegenden. Außerdem ſind die
mannigfachen Wechſelbeziehungen, in die Klima und Boden
je nach der phyſikaliſchen Beſchaffenheit des Letzteren zu ein
ander treten, beſonders beachtenswerth. Die Zerſetzungspro
zeſſe werden in einem Sandboden beſonders lebhaft von
Statten gehen, wenn er im feuchten Klima gelegen iſt, ſehr
langſam in trockenem. Die Wirkung der Zerſetzung in einem
bindigen, das Waſſer gut zurückhaltenden Boden hängt dagegen
vorzugsweiſe von den Temperaturverhältniſſen ab.

Aehnlich wie das Klima wirkt die Witterung auf die
Thätigkeit der niederen Organismen ſehr verſchiedenarteg ein,
indem ſie die Eigenſchaften des Bodens in für ſie günſtiger
oder ungünſtiger Weiſe verändert. Bei genügenden Feuchtigkeite-
mengen im Boden und gleichmäßigem Gange des Wetters
richtet ſich in unſerem Klima der Zerſetzungsprozeß im Allge-
meinen nach der Temperatur, die Zerſetzung wird ſtärker
vom Frühjahr zum Sommer und nimmt allmählich ab vom
Herbſt zum Winter. Dies läßt ſich deutlich wahrnehmen
an dem Kohlenſäuregehalt des Bodens, der noch ziemlich
gleichen Schritt mit der Temperatur hält. Es wird natür-
lich die Wirkung der Temperatur immer in hohem Grade
abhängig ſein von den Schwankungen derſelben in den einzel
nen Jahreszeiten, von der phyſikaliſchen Beſchaffenheit des
Erdreichs und der Vertheilung und Jntenſität der Nieder
ſchläge. So wird ein plötzliches Fallen der Temperatur im
heißen Sommer den Zerſetzungsprozeß herabdrücken, in durch
laſſenden Böden, die leicht austrocknen, werden bei trockener
Witterung die höheren Temperaturen ſich in der angegebenen
Weiſe nicht geltend machen können, während in ſich immer
feucht haltenden Böden die Zerſetzung ſich leichter nach dem
Gange der Temperatur reguliren wird. Es kommt deshalb
weſentlich auf die waſſerhaltende Kraft des Bodens an.

Die Thätigkeit und Vermehrung der niederen Organis
men in dem Ackerlande wird außerordentlich beeinflußt durch
die Vertheilung und die Größe der atmosphäriſchen Nieder
ſchläge. Für alle leicht austrockenden Kulturböden iſt vor
züglich die Vertheilung des meteoriſchen Waſſers während
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Dritte Beilage zu 148 ver Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Von der Zigeunnerplage.
Seit einiger Zeit werden die Braunſchweigiſchen Lande

ganz beſonders von Zigeunerhorden frequentirt, die auch
die Hauptſtadt ſelbſt nicht verſchonen. So bewegte ſich am 16.
d. Mts. wie dem „Hann. C.“ von dort mitgetheilt wird, aber-
mals ſo ein abenteuerlicher Zigeunerzug, von Schmutz ſtarrende
Männer, Weiber und Kinder, im Ganzen etwa 20 Köpfe, in drei
defecten unſauberen Wagen durch die Straßen der Stadt; Poli-

ibeamte geleiteten die Bande zum Thore hinaus und überließen
e dann ihrem Schickſale. Am nächſten Morgen verbreitete ſich

die Nachricht in der Stadt, daß bei der Bande, während ſie ſich
an der Chauſſee aufhielt, ein Todtſchlag vorgekommen, und zwar
ei ein Weib im Streite getödtet worden. Eingezogenen Er

ndigungen zufolge beſtätigte ſib dieſe Nachricht vollkommen.Die Zigeuner hatten Wortwechſel bekommen, da ſie beſtimmte

erſönlichkeiten unter ſich eines Gelddiebſtabls beſchuldigten.
b die erſchlagene Frau in beſonderem Verdachte ſtand, läßt ſich

nicht ſagen; aber feſtgeſtellt iſt bereits, daß, während die Wogen
des Zankes hochgingen, ein älterer Zigeuner und ſein erwachſener
Sohn das Weib eines Genoſſen überfielen und es, ohne daß der

Angegriffenen Hilfe wurde derart mit einer ſchweren eiſernen
Stange mißhandelten, daß es unter den Schlägen der erbarmungs-loſen Varbaren bald den Geiſt aufgab. Einigen Braunſchweigern,
welche ſich zur Zeit in der Gegend des Thatortes befanden und
von dem Vorfall Kenntniß erlangten, gelang es, durch ein
energiſches Einſchreiten die Bande am Weiterziehen zu hindern
und ſie zur Rückkehr nach der Stadt zu zwingen, woſelbſt
ſchleunigſt die Polizei benachrichtigt wurde. Unter den Zigeunern
war inzwiſchen ein paniſcher Schrecken ausgebrochen; manche
von ihnen wollten ſich aus dem Staube machen, aber bei der
ſcharfen Beaufſichtigung wurde jegliche Flucht unmöglich ge
macht. Nachdem die Polizei über den Vorgang eingehende Mit-
theilung empfangen hatte, veranlaßte ſie, daß die Leiche der er
chlagenen, übrigens nicht mehr ganz jungen Frau, die aus
ngarn ſtammen ſoll, r Obduction in die Stadt geſchafft

wurde. Die beiden Todtſchläger aber, Vater und Sohn, wurden
eſtgenommen und unter dem Wehklagen der Bande ins Ge
ängniß abgeführt. Dort werden ſie nun die Entwickelung des
ereits gegen ſie eröffneten ordentlichen Gerichtsverfahrens ab-

zuwarten haben. Der ſeltene Vorfall macht in Braunſchweig
viel Aufſehen.

Noch einmal der Brocken!
Jn Nr. 128 dieſer Zeitung wurde neulich ein Artikel über

den Brocken veröffentlicht, der bei aller Schätzbarkeit ſeiner
Katiſtiſchen Zuſammenſtellung doch den alten braven Herrn zu
ſchlecht wegkommen läßt, ſo daß Schreiber dieſer Zeilen ſich ge
drungen fühlt, eine Lanze für ihn zu brechen. Wenn auch
viele Touriſten im Nebel hinaufgekommen und im Nebel wieder
fortgegangen ſind, ohne etwas ge e zu haben, ſo iſt das erſtlichein Echhigſal das dieſelben mit Beſteigern anderer Berge theilen,

weitens aber kein Grund, über den Brocken überhaupt den
tab zu brechen. Warum iſt er denn ſo berühmt, warum iſt

er denn ſchon von ſo Vielen beſucht worden und wird er jährlich
noch von ſo Vielen beſucht? Weil er wirklich großartige Reize
bietet durch die herrliche Umſchau, die man von da oben haben
kann und die zahlloſen Beſuchern zutheil geworden iſt. Miß-
lingt einmal ein Unternehmen, da wird man's doch nicht auf
geben, ſondern nochmals verſuchen; ſo die Brockenbeſteigungen.

Jm vorigen Jahre war ich zum 15. Male oben und unter
dieſen 15 eng belohnten mich 12 mit der prächtigſten
Ausſich, die ſich nur denken läßt. Da wird ein Anderer ſagen
du baſt beſonderes Glück gehabt! Nun ja! Aber das iſt
auch eine Statiſtik! Jch habe es da mehrfach erlebt, daß ein
herrlicher Sonnen unter gang ſämmtliche Beſucher entzückte
und ein herrlicher Sonnen auf gang am andern Morgen dieſelben
u neuem Entzücken in's Freie rief. An einem dieſer Morgen
atte man eine Fernſicht nach Süden und Weſten, wie ſie das

dem trefflichen Meier' ſchen Reiſehandbuch beigegebene Brocken-
panorama als äußerſte Möglichkeit angiebt. Die Linien des
Thüringer Waldes waren ſo deutlich am Horizont zu ſehen, als
ob ſie mit Federſtrichen hingezeichnet wären. Als fernſten Punkt
ſah man deutlich die Conturen des Soslinger Waldes. Geſetzt
aber auch, dieſe Deutlichkeit fehlt, ſo bietet die Ausſicht auf
die den Brockengipfel umgebenden nächſten Berge und Thäler
mit anliegenden Ortſchaften den größten Reiz. Man ſieht nament-
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lich die Gebirgsmaſſen des Oberharzes ſcharf abgekantet ſich zu
Füßen liegen. Wiederum auch ein Nebelmeer hat da oben
ſeine Reize, wenn der Sturm die Nebel in raſender Eile durch
einander wirdelt und davon jagt und wenn dann gegen 10 Uhr
früh die Sonne allmählich den Sieg davon trägt. Da bot ſich
mir im vorigen Jahre ein Anblick, der mir unvergeßlich iſt und
den ein gerade anweſender Münchener Landſchaftsmaler als das
Großartigſte der Art bezeichnete, das er geſehen. Die Sonne
drückte ſämmtliche Nebelmaſſen ins Thal und gruppirte ſie da in
weiße Wellen, aus denen hie und da eine Bergkuppe hervorlugte,
um gleich wieder zu verſchwinden. Plötzlich zerreißt der Weſt
wind eine ganze ſolche Schicht und im ſtrahlenden Sonnenglanze
ſteht vor uns der Königsberg, der Bruchberg und liegt im Hinter
grunde Zellerfeld und Clausthal mit ſeinen blitzenden Fenſtern
heraufgrüßend! So klärt ſich vor unſeren Augen bald der ganze
Ümkreis. Und wiederum: Wenn wirklich g ar kein Ausblick
ſich uns bietet, ſo iſt der Ein blick um ſo intereſſanter in anthropo-
logiſcher, pſychologiſcher und geſellſchaftlicher Beziehung. Die aus
den verſchiedenſten Gegenden zuſammengewürfelten Menſchen in
ihren verſchiedenen Coſtümen, Stimmungen, Manieren aus einer
ſtillen Ecke zu beobachten iſt allein ein Genuß. Die Einen blicken
vornehm zugeknöpft darein, ihren Aerger vertuſchend, die Anderen
machen demſelben in mündlichen oder ſchriftlichen Bemerkungen

ſiehe Fremdenbuch Luſt, die Dritten überlaſſen ſich dem
ergötzlichſten Galgenhumor! Dabei läßt es ſich der feingebildete,
liebenswürdige Jnhaber des Brockenhotels, Herr Schwanecke,
angelegen ſein, nach allen Seiten hin durch prächtige Unterhaltung
und Darbietung vorzüglicher Bewirthung Jedem den Aufenthalt
ſo angenehm wie möglich zu machen.

Alſo auf nach dem Brockea! Der Aufgang iſt von allen
Seiten reizend, ſei es von Andreasberg her über den Rehberger
Graben und Oderteich, ſei es von Harzburg her durch das Radau-
thal, ſei es von Jlſenburg her an den Jlſefällen und Schneelöchern
voruüber, ſei es von Schierke her durch das Eckerloch oder die
Chauſſee, ſei es endlich und das iſt das Schönſte von
Wernigerode her über die ſteinerne Renne und den Renneken-
berg. Mag nun auch eine Eiſenbahn kommen, das ſoll nicht
ſtören! Die Einen werden ſie gern benutzen, die Andern werden
ſich nicht daran kehren. Otto Großer.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Unter den Papyrusrollen des Fundes von El-Fayum

per der „Preſſe“ zufolge a Karabacek und Dr. Weſſely den
heil eines nicht kanoniſchen Evangeliums. Das Frag-

ment, ein nur auf einer Seite beſ riebenes PapyrusOblongum,
gehört der Buchſtabenform und der Abkürzungsmethode nach
zweifellos dem dritten Jahrhundert an, während der Styl und
die Form des Jnhalts mit ziemlicher Sicherheit darauf ſchließen
laſſen, daß das vorliegende Fragment die Abſchrift eines im
erſten ander niedergeſchriebenen Evangeliumtertes enthält.
Bei der Löſung der Schriftzeichen fand Profeſſor Bickell aus
Jnnsbruck, dem das Saenent vorgelegt wurde, daß ihm in
dieſem Fragment ein Seitenſtück zu Matthäus 26, 30 bis 34,
und Marcus 14, 26 bis 30, vorlag. Mit Marceus n der Frag
menttext die energiſche, gedrungene Anſchauungsweiſe gemeinſam,
ja er geht darin noch weiter, und einzelne Wendungen „krähen“
ſtatt des von allen kanoniſchen Evangeliſten gebrauchen „ſchreien“
ſind anſchaulicher. Dieſe Ausdrucksweiſe hängt innig mit dem
gänzlichen Fehlen des feierlichen Sprachgepräges zuſammen,
welches bei den kanoniſchen Evangeliſten die ganze Erzählung,vor Allem aber ſtets die Rede Jeſu trägt. Vielleicht iſt dieſe
Erſcheinung ein Zeichen beſonders hohen Alters. Die große
Bedeutung des Fundes liegt darin, daß uns hier zum erſten Male
die handſchriftliche Spur eines Evangeliums entgegentritt.

Aus Kaſſel wird dem „Fr. J.“ geſchrieben Vor einigen
Monaten beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden Kaſſels, auf
Koſten der Stadt eine Gedenktafel in der Marktgaſſe an dem
23 worin die Brüder Jacob und Wilhelmrimm mit Mutter und Geſchwiſtern im Anfang dieſes Jahr-
hunderts gewohnt hatten. Da in dieſem Hauſe 1812 und 1813
außer vielen anderen Werken des berühmten Brüderpaares auch
ihr volksthümlichſtes Buch, die herrlichen Märchen, entſtanden,
ſo nimmt die ſoeben fertig geſtellte und befeſtigte Gedenktafel
darauf in ſinniger Weiſe Bezug. Die Tafel ſelbſt iſt aus dunkel-
braunem ſchwediſchen Granit und von einer Berliner Firma
geſchmackvoll ausgeführt. Ueber der in Goldb uchſtaben ange-

brachten Jnſchrift igg ein Relief aus weißem Marmor eingelaſſen
mit dem Bilde der Märchenfrau aus dem Dorfe Nieder-Zwehren
bei Kaſſel in ihrer heſſiſchen Tracht nach der bekannten vorzüg-
lichen Radirung Ludwig Grimms, des jüngeren Bruders Jacobs
und Wilhelms. Dieſer alten Frau Dorothea Viehmann war
ihr Name haben die Grimms, wie ſie ſelbſt in der Vorrede
zu den Märchen dankbar bekennen, nicht wenige der ſchönſten
Erzählungen 3 Sammlung zu verdanken. Das Relief iſt ein
Werk des Prof. Karl Haſſenvflug an der hieſigen königl. el
akademie, der auch die ſchöne Büſte des ehemaligen Oberpräſi-
denten v. Möller ausführte, die vor zwei Jahren auf der Bellevue
vor der Gemäldegallerie aufgeſtellt wurde. Der Geſammteindruck
der Gedenktafel kann ein ſehr günſtiger genannt werden und
macht ſowohl dem Künſtler als dem Magiſtrate Kaſſels, dem
Urheber des ſchönen Gedankens, alle Ehre.

Auf die jetzt im Verlag der bekannten Photographiſchen
Geſellſchaft in Berlin erſcheinenden photographiſchen Kupfer-
drucke der vorzüglichſten Gemälde des herzoglichen Muſeums
zu Braunſchweig verfehlen wir nicht, die Leſer mit Nachdruckhinzuweiſen. Der Direktor der Braunſchweiger Gallerie Prof.

Dr. Hermann Riegel hat die Redaktion der Publikation über
nommen; er wird die Auswahl der Bilder treffen und einen er-
läuternden Text hinzufügen. Es ſind 100 Bilder in Ausſicht ge
nommen, welche in 10 Lief. à 10 Blatt erſcheinen werden. Die-
ſelben haben eine Größe von 39: 50 em. Der Subſceriptions-
preis für das vollſtändige Werk nebſt Text und Mappe beträgt
300.4. Ein einzelnes Blatt (chineſiſch) koſtet 450 Die
uns vorliegenden Blätter der erſten Lieferung ſind vollendete
r Drucke, die nach dem neueſten Verfahren hergeſtellt
ind und dieſelbe Haltbarkeit wie Kupferſtiche haben. Bei ſtaunens
werther Schärfe in der Ausführung, die von der Handſchrift derMeiſter nichts verloren gehen aßt, geben ſie die Gemälde in
ſolcher Harmonie wieder, daß ſie nicht nur das koſtbarſte Material
für den Kunſtgelehrten und Künſtler bilden, ſondern auch dem
kunſtſinnigen Laien die Originale in der denkbar treuſten und
vollendetſten Nachbildung vorführen. Mit dieſer Ausgabe wird
eine Publikation der Braunſchweiger Gallerie die beſonders
reich iſt an Werken aus den nieder ländiſchen Schulen
geboten, wie ſie bisher noch ſelten einer Gallerie zu Theil ge-
worden iſt. Die Blätter ſind für diejenigen Anſtalten, die zur
Pflege der Kunſt und des Kunſtgewerbes berufen ſind, unent-
behrlich; dem Kunſtfreund bieten ſie einen unerſchöpflichen Quell
der Anregung und des Genuſſes.

Dr. Heinrich Schliemann hat dem Profeſſor Virchow
in einem Schreiben mitgetheilt, daß ſich die Herausgabe ſeines
Werkes über Tiryns noch verzögern werde, da durch die neueſten
Ausgrabungen eine Fülle intereſſanter Sachen zu 345 gefördert
ſind und Schliemann wünſcht, dieſelben bei der Publikation mit
zu berückſichtigen. Unter Anderem ſind Mauern mit Galerien
aufgedeckt, die ſcheinbar als Magazin gedient haben.

Papyrus „Erzherzog Rainer“. Jn Gelehrtenkreiſen
ſieht man mit Spannung der Veröffentlichung eines Facſimiles
jenes Fragmentes, welches das Bruchſtück eines Evangeliums
enthält, von dem wir jüngſt berichteten, entgegen die Veröffent
lichung ſoll im Corpus Papyrorum Raineri Arehidueis erfolgen.
Abgeſehen von dieſem Funde, hat die Durchforſchung der groß-
artigen Papyrus Sammlung auch ſonſt ſchöne Erfolge zu ver

So die Entdeckung des Reſtes einer Hand
chrift von Platos Gorgias aus dem zweiten Jahrhundert nachChriſto, mit Abweichungen von dem bekannten Texte in ſchönſter
Alexandriniſcher Kalligraphie geſchrieben. Andere bemerkens-
werthe Funde unter den griechiſchen Papyri betreffen ſolche,
welche nach den der römiſchen Kaiſer datirt
S Die Zahl der ungemein ſeltenen lateiniſchen Papyri iſt aufgeſtiegen. Aus den hebräiſchen Papyri iſt die wichtige That
ſache conſtatirt worden, daß es unter dieſen Schriftdenkmälern
auch welche giebt, die um mindeſtens zwei Jahrhunderte älter
ſind, als von den Fachmännern bisher angenommen wurde. Zu
der Reihe der höchſt ſeltenen arabiſchen Papyri des erſten Jahr
hunderts der Hedſchra (ſiebentes Jahrhundert nach Chriſto) kam
ein neues Stück hinzu. Dazu kommen noch intereſſante Ueber
reſte hiſtoriſcher Schriften des achten Jahrhunderts, theilweiſe
mit Jnterlinear- Gloſſen, welche die Lebensgeſchichte des Pro
pheten Mahomed betreffen tDas geodätiſche Jnſtitut in Berlin iſt zur Zeit da
mit beſchäftigt, die geographiſche Lage von Berlin, Breslau und
Königsberg und die Zeitdifferenzen, welche zwiſchen dieſen Orten

r

Prinz Friedrich Karl auf dem Schlachtfelde.
Unter allen den Nachrufen und Erinnerungen, welche

der plötzliche Tod des Prinzen Friedrich Karl veranlaßt
hat, zeichnet ſich eine Schilderung des verſtorbenen Heer-
führers aus, welche Archibald Forbes, der beſte Kriegs-
berichterſtatter der Gegenwart, in der „Daily News“, für
welches Blatt er im deutſch- franzöſiſchen Kriege auf dem
Kriegsſchauplatze thätig war, veröffentlicht hat. Mr. Forbes
Erzählung, welche wir ihrer friſchen Anſchaulichkeit wegen
unſern Leſern nicht vorenthalten dürfen, ſo vielſeitig wir
auch ſchon in den letzten Tagen das Charakterbild des
Prinzen beleuchtet haben, lautet in der Ueberſetzung

„Wäre ich aufgefordert, den Prinzen Friedrich Karl
in zwei Worten zu ſchildern, ſo würde ich ihn einen dis-
eiplinirten Donnerkeil nennen. Zum erſten Male
bekam ich den „Rothen Prinzen“ zu Geſicht am Nach-
mittage in der Schlacht von Mars.la-Tour. Um die
Mittagszeit an jenem blutigen Tage hatte Bazaine dort
in Front der Herberge von Gravelotte ſeinem Herrn, demauſ Lebewohl geſagt und war vorwärts geritten auf

die große Ebene zu, auf der die Dörfer Flavigny, Vion-
ville, Marsla-Tour und Rezonville gelegen ſend, um zu
finden, daß die Preußen quer über das Plateau hinweg
aufmarſchirt, ſeinem Heere den Weg nach Verdun verlegten.
Fünf Stunden lang hatte eine verzweifelte Schlacht ge-
wüthet. Alvensleben hatte ſeine Pflicht gethan. Mit
ſeinem einzigen Armeecorps, den Brandenburgern, hatte er
während jener Stunden erbitterten Kampfes den Vormarſch
der franzöſiſchen Armee gehindert. 25000 Deutſche dort
draußen auf der nackten Ebene hatten hunderttauſend
Franzoſen Halt geboten. Aber mit welchen Opfern!
Alvensleben's beide Diviſionen unter Stülpnagel und
Buddenbrock hatten ein Drittel ihrer Stärke verloren.
Die Infanterie war ſo hart bedrängt worden, daß er zu
dem ſchrecklichen Auskunftsmittel genöthigt war, Reiterei
egen die Mündung der Chaſſepots vorzuſchicken. Von
redow's tapferen Reitern hatte er nicht zu viel gefordert:

ſie hatten ihre Aufgabe erfüllt; ſie hatten Reihen auf
Reihen franzöſiſchen Fußvolks durchbrochen und hatten die
Artilleriſten bei ihren Geſchützen niedergehauen aber ſie
waren zurückgeritten in ihre Stellung halb ſo ſtark, wie
ſie ihren heldenhaften Angriff begonnen hatten. Flavigny

lich einem Schlachthauſe, ſeine Goſſen ſtrömten von Blut.
ie Ebene rings umher war dicht beſäet mit Todten und

Verwundeten. Wohl mochte Alvensleben mit beſorgten
Augen den Rand der Hochebene nach nahenden Verſtärk-
ungen abſuchen, denn er war mit allen Kräften engagirt,
nicht ein Mann ſtand in Reſerve. Grimmig hielt er feſt,
aber es war faſt ſchon das Feſtklammern der Verzweiflung.

Am Ausgang einer Schlucht, durch welche die Straße
von Gorze in das Thal hinab und aufwärts wieder nach

Flavigny dort auf der Hochebene ſich hindurchwindet, lag
ich in dem Buſchwerk, die düſtere Scene vor mir beobach-
tend. Plötzlich hörte ich hinter mir auf dem ſteilen Aufſtieg der
Straße das Getrappel Eine Kavalkade kam heran
im Jagdgalopp. Aus ihr heraus ritt allein hervor ein
breitſchultriger Führer im rothen Waffenrock, auf ſeinem
ſchweren Braunen mit feſtem und doch leichtem Sitz. Sein
ſtark markirtes Antlitz war geſpannt, aber ruhig; er ſprach
über ſeine Schultern hinüber zu dem Manne an ſeiner
linken Seite. Es war Prinz Friedrich Karl an der Spitze
ſeines Stabes, der von Pont-à-Mouſſon herbeigeritten
war, ſeiner Gewohnheit nach gerade auf den Kanonen-
donner zu. Auf die nackte Ebene ritt er hinaus in die
pfeifenden Kugeln und die platzenden Granaten mitten
hinein und, als wäre es inſtinktiv, gerade auf den Hügel
hinter Flavigny zu, wo Alvensleben im Feuer hielt,
umgeben von dem, was von ſeinem Stabe übrig geblieben.

Es war ſeltſam, aber als hätte die Ankunft dieſes
einen Mannes es bewirkt, änderte ſich wie durch Zauber
das Geſicht der Schlacht. Zerſprengte Truppen ſchloſſen
ſich zuſammen und drangen vorwärts. Die Batterien ſam-
melten ſich und vereinigten ihr Feuer auf Punkte, wo es
wirkte. Verſtärkungen, die er im Heranreiten vorgeſchickt hatte,
ſtiegen eilend die Hochebene hinan und ſtürzten ſich in das
Gefecht, in Hurrahrufe ausbrechend, als ſie ſich entfalteten
und das Feuer eröffneten. Le Boeuf hatte von Norden
herangedrängt und Alvenslebens Flanke bedroht; jetzt aber
waren Kraatz-Koſchlaus Bataillone da, ihm entgegen zu
treten, und als ſie zu ſtark mitgenommen wurden, um ihre
Stellungen noch länger behaupten zu können, rollte ein
r Reiterangriff die Tète von Le Boeufs Kolonne
auf.
das für die Deutſchen durch die kaltblülige, geſchickte Feld-

herrnkunſt des Prinzen Friedrich Carl gewonnen war.
Noch in der Dämmerung fegte er ſich die Front rein durch
einen Kavallerieangriff in Linie; waren die abge-
matteten Soldaten im Stande, ihre Bivouaks aufzuſchlagen.

Jch ſah den Prinzen jenen Abend nach Gorze hinein-
reiten, wo er ſein Quartier für die Nacht nahm. Der
kleine Ort glich einem Pandämonium. Nur im Miettel-
wege der engen Straße war eine Durchfahrt zu bewerk-
ſtelligen. Die Häuſer entlang war eine Doppelreihe Ver-
wundeter untergebracht, die dort auf dem rauhen Pflaſter
lagen. Das Geflacker der Fackeln, als Aerzte und Kran-
kenträger umherzogen, warf ein düſteres Licht auf eine
ſchreckliche und doch pittoreske Szene. Als der Prinz
dahergeritten kam, erkannten die armen verwundeten Leute
ihren Führer und ein ſchwaches Hurrah lief ihre Reihe
entlang. Der ſtrenge Soldat war bewegt. Rechts und
links gab er Worte des Mitleids und der Ermuthigung
zu hören. Er ſagte ihnen, daß der Tag für die preußi-
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Die Sonne ging nieder auf einem Schlachtfelde,

ſchen Waffen gewonnen ſei und hieß ſie guten Muths ſein,
denn ſie hätten ihre Pflicht als brave Soldaten des Vater
landes gethan.

Zwei Tage ſpäter, am 18. Auguſt, wurde die Schlacht
von Gravelotte geſchlagen, ein weniger blutiger, aber
folgenſchwererer Tag, als der Kampf von Mars-la-Tour.
An jenem Morgen war Prinz Friedrich Karl früh auf in
ſeinem Quartier zu Buxières, um das Rendezvous um
5 Uhr inne zu halten, das er ſeinen Korpsbefehlshabern
gegeben hatte, um die Befehle ſür die Schlacht entgegen
zunehmen. Es war ein würdiger Gegenſtand für einen
Maler, jene Morgenzuſammenkunft der deutſchen Heer-
führer unter den Pappelbäumen der Chauſſee zwiſchen
Vionville und MarslaTour mit dem Rothen Prinzen in
der Mitte, ſchroff, kurz und mit Nachdruck! Rings um
die Gruppe, die eine neue Schlacht ausdachte, lagen die
grauſigen Zeugen einer vergangenen in den Gruppen von
Todten, die ihre Beerdigung erwarteten. Der ſcharfblickende,
angenehm ausſehende Kronprinz von Sachſen, der ſtarre
Auguſt von Württemberg, Alvensleben, der Ariſtokrat mit
den feinen, ſcharfgeſchnittenen Zügen und den glänzenden
Falkenaugen, VoigtsRheetz mit dem kühnen Aeußern eines
Niederſchotten, Manſtein, grimm, grau und entſchloſſen
ſie Alle hielten da im Halbkreiſe, die Köpfe ihrer Pferde
nach innen gekehrt und zu ihnen redete in wenigen kurzen,
abgebrochenen Sätzen der vierſchrötige, hoch aufrecht
ſitzende Mann auf dem mächtigen Braunen. Der Rothe
Prinz ließ ſeine Hand auf den Schenkel niederfallen mit
einem hörbaren Schlage, denn er hatte eine ſchwere Hand
in jedem Sinne, dieſer ſtämmige Mann mit den maſſiven
bärtigen Kinnbacken, dem kräftigen großen Munde, grauſam
in ſeiner feſten Entſchloſſenheit, wenn die Züge in Ruhe
waren, mit den durchbohrenden Augen unter der gewölbten,
mächtig breiten Stirn. Ein Mann das, in dem knappen
rothen Waffenrocke, der ſicherlich von Natur in die Form
gegoſſen, die für einen großen Heerführer beſtimmt iſt.
Er hielt ſeine Generale nicht lange auf unter den Pappeln.

Einer von ihnen theilte mir nachher ſeine lakoniſchen Ab
ſchiedsworte mit: „Jhre Pflicht iſt es, vorwärts zu
marſchiren, den Feind zu finden, ſeinen Abzug zu verhin
dern und ihn zu ſchlagen, wo Sie ihn treffen“; und
Alvensleben fügte in ruhigem Tone hinzu: „in Gottes
Namen“, als die Generale ihre Pferde herumwarfen und
der kleine Kriegsrath ſich zerſtreute.

Faſt vom Beginn des Kampfes an war Priagz Fried-
rich Karl im Feuer mit ſeinem Finger auf dem Puls der
Schlacht. An dieſem ereignißreichen Tage ſtand kein
Mann in der preußiſchen Armee größere Gefahr aus als
der Heerführer, auf dem die Hauptverantwortlichkeit ruhte.
MarslaTour und Gravelotte waren beide weſentlich Prinz
Friedrich Karl's Schlachten.
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beſtehen, mit der größten Genauigkeit, welche die zeitigen Me- brück-Zwickau und Richter Chemnitz zu Beiſitzern gewählt
thoden und die üdlichen Jnſtrumente geſtatien, einheitlich zu be
ſtimmen. Zu dieſem Zwecke werden, nach der „Voſſ. Z.“, in
Breslau und Königsberg kleine Obſervatorien, welche nur dieſer
einen Beobachtung dienen ſollen, hergerichtet und vom geodäti-
ſchen Juſtitnte mit dem nothwendigen Apparate verſehen wer
den. Des Weiterenewerden die drei Obſervatorie durch Tele
atmen mit einander verbunden werden. Die Zeit der

eobachtung iſt auf einige Monate berechnet.
T Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hält

am 2. Juli d. J. um 5 Uhr eine öffentliche Sitzung zur Feier
des Jahrestages ihres Stiſters Leibniz, zu welcher der Ein
tritt auch ohne beſondere Einladung durch Karten freiſteht.

Geſundheitspflege.
Seitens der Behörden wird die um dieſe Jahreszeit gar

nicht genug zu beherzigende Warnung vor dem Ankauf und
dem Genuß giftiger Pilze erlaſſen wie überhaupt vor
allen Arten von Pilzen, welche nicht genau als eßbar bekannt
ſind, mag und darauf aufmerkſam gemacht wird, daß alle
volksthümlichen Proben zur Erkennung giftiger Pilze falſch ſind
und keine beſondere Zubereitungsmethode vor der Wirkung dieſes
Giftes ſchützt. Die Exekutivbeamten ſind angewieſen, den Verkauf giftiger Pilze zu inhibiren, dieſelben event. in Beſchlag zu
nehmen und die Verkäufer behufs deren Beſtrafung auf Grund
der 85 12 und 14 des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nah
rungsmitteln vom 14. Mai 1879, zur Anzeige zu bringen.

Vereine und Verſammlungen.
Der internationale Geologen-Eongreß wird im

ſt die Geologen aller Erdtheile in Berlin zuſammenführen.
Die Zahl der Anmeldungen beträgt mehrere Hundert. Unter

nen befinden ſich die des Oberbercdirektors Gümbel aus Mün-
en, des Profeſſors Roſenbuſch aus Heidelberg, von Dechen-
onn, del Prato-Parma, CattaneoTurin, Tribolet-Neufchatel,

Hennequin Brüſſel, Kjerulf Chriſtiania, StefanescuBukareſt,
r. Hofmann- Budapeſt, Marquis bei SocorroMadrid, Dr. Bar
rais-Lille, DelgadoLiſſabon, Ritter von HauerWien, Marcheſe
de Gregorio-Palermo, Direktor DupontBrüſſel, Prof. Dawkins
Woodhüurſt, Profeſſor Liverſidge-Sidney, Capellini-Bologna,
KarpinskiPetersburg, Direktor Profeſſor Stucken
berg-Kaſan, Profeſſor Cope- Philadelphia Baldacci-Rom, Gior-
danoRom, Henry Shler-New-Xork, Hank San Francisco,
Profeſſor Guinnaracs-Coimbra, Profeſſor Pawlow- Moskau
u. a. m. Nach Schluß des Congreſſes, am 4. und 5. Oktober,
wird eine wiſſenſchaftliche Excurſion nach den Harz-Berg-
und Hüttenwerken veranſtaltet werden.

Der Congreß deutſcher Colportage-Buchhänd-
ler) hat Montag Vormittag im Kaiſerſaal des EtabliſſementsBuggenhagen in Berlin ſeine Verhandlungen mit einem Hoch

auf den Kaiſer eröffnet. Hr. Ernſt Schultze, der Vorſitzende
des Vereins deutſcher Colportage-Buchhändler zu Berlin, begrüßte
die Erſchienenen, deren Zahl etwa Hundert beträgt, mit einer
Anſprache, in der er auf die Nothwendigkeit hinwies, den Stand
der Colportage Buchhändler zu heben. Nachdem ſodann die

erren E. Schultze- Berlin und Haker- Braunſchweig zu Vor
tzenden, die Herren Jſer Berlin und Mölte-Leobſchütz zu

Schriftführern und die Herren Radelli-Dresden, Stein-

waren, begründete der Vorſitzende in kurzem Referat die Noth-
wendigkeit eines Verbandes der deutſchen Colportage-Buchhänd-

ler, proteſtirte gegen die Behauptung, daß die Colportage Buch-
ändler untergeordnete Le te ſeien, erachtete es für eine Pflicht,

dahin zu wirken, daß eine Modifikation der gewerberechtlichen
Beſtimmungen eintrete und ſchloß mit einem Hoch auf den Stand
der Colportage Buchhändler. Nach einer längeren Debattewurde en einen Verband zu begründen. Der Verband
bezweckt den Statuten zufolge die Wahrung und Förderung der
gemeinſamen Intereſſen des Colportagebuchhandels. Sein Be
ſtreben richtet ſich daher auf Erhaltung des Wohles und die
Pflege eines ſoliden, auf entſprechende allgemeine und Fachbildung
ſich ſtützenden Geſchäftsbetriebs; auf die Erleichterung des Ver
kehrs zwiſchen Verleger und Colportagebuchbändler, auf Anregung
einheitlicher Rormen innerhalb der einzelnen Vereine in dem
Verkehr des Colportagebrchhändlers mit dem Publikum und auf
die gegenſeitige Reſpektirung dieſer Kormen der Vereine unter
einander. Der Verband ſucht dieſe Ziele zu erreichen durch
Vorberathung der Vorlagen für die Verbandstage, durch Mei-wegbanbtankh mit den dem Verbande noch nicht angehörigen

Vereinen und verwandten e behufs Durchführung
emeinſchaftlicher Beſtrebungen, durch Fortbildung gemeinſamer

durch Förderung geſchäftlicher Ordnung im Verkehr
zwiſchen Verlegern, Fabrikanten und Fachgenoſſen, durch Schlich
tung von Streitigkeiten zwiſchen den Vereinen, durch Bekämpfung
der Schleuderei und Unmoralität. Mit dem Kongreß iſt eine
Ausſtellung verbunden, die vor Allem eine reiche Kollektion Oel
drucke, glaschromographiſcher Reproduktionen und dergl. ent
hält. Beſonders glänzend vertreten iſt die Firma R. Bredow-
Berlin. Die intereſſante friſt fand a ſeitigen Anklang.

Die Goethe- Geſellſchaft iſt, wie ein Telegramm aus
Weimar meldet, nunmehr begründet. Anweſend ſind u. A.
Profeſſor Kuno Fiſcher aus Heidelberg, Miniſter Gerber aus
Dresden, Geheimrath von Loeper ſowie die Profeſſoren Scherer
und Geiger aus Berlin, Delbrück und Lorenz aus Jena. Zahl
reiche zuſtimmende Zuſchriften von außerhalb ſind eingetroffen.
Die Statuten wurden ohne weſentliche Veränderungen ange
nommen, der Großherzog von Weimar iſt zum Protektor
ernannt. Die verſammelte Geſellſchaft erhielt auf ein an Jhre
Majeſtät die Kaſſerin gerichtetes Begrüßungstelegramm von
Allerhöchſtderſelben eine huldvolle Dankſagung. Es ſind Prä-
ſident Simſon zum Präſidenten, Prof. Scherer und Geh. Rath
v. Loeper zu Vizepräſidenten der Geſellſchaft gewählt worden.

Jagd und Sport.
Kaiſer Wilhelm's Jagdbeute 1884/85. Das

königl. preußiſche Hof-Jagd-Amt veröffentlicht ſoeben die neueſte
Zuſammenſtellung des im Bezirke des königlich ren ſchen Hof
Jagd Amtes erlegten Wildes und Raubzeuges. ie Saiſon
lieferte eine Jagdbeute von 14961 Stück. Die Hofjagden
hatten daran in den Jagdrevieren Schorfheide (Brandenburg),
Saupark bei, Lippſpringe (Hannover), Colbitz-Letzlinger-Heide
(Sachſen), Göhrde (Hannover), Grunewald und Fehiaße er hege
bei Berlin (Britz. Buckow) 17,35 Proz. oder einen Antheil von
2596 Stück. Dieſe Beute vertheilte ſich auf zehn Tage (30., 31.
Oktober, 8, 18., 19., 28., 29. November, 6., 13. Dezember und
12. Januar). Auf Hofjagdamts-Jagden wurden an 11

bei Potsdam
Lindſtedt, Metz, Paretz und Falkenrehte), bei Berlin (Walters-
dorf, Tempelhof, Schöneberg) und dann im Revier Fürſtenwald

Tagen in den Feldjagdgehegen (Entenfang, Toeplitz,

bei Ohlau (Schleſien) 3855 Stück erlegt, das ſind 25,46 Proz.
der Geſammtausbeute. Jn dritter Linie kommen Pürſche und
Suche, kleinere Treib- und Uebungsjagden, Adminiſtration und
Fang als Faktoren in Betracht. Die Ausbeute war in dieſer
Abtheilung am ſtärkſten, ſie ergab 8510 Stück oder 56,88 Proz.
des Ganzen. Jagdreviere waren verſchiedene r
der Wildpark und die Feldjagdgehege bei Potsdam, BerlinOhlau und Caſſel. Jn den Hochwildgehegen wurden 3435 Stück
erbeutet, bei Potsdam 1486 Stück, bei Berlin, Oblau und Caſſel
zuſammen 3589 Stück. Von dem geſammten Wild und Raub-
zeug, das zur Strecke gebracht oder überhaupt erbeutet ward.kommen auf Roth, Dam und Schwarzwild 2793 Stück, und
zwar von Rothwild 214 Hirſche und 464 Spießer und Wild, von
Damwild 340 Schaufler und 1217 Spießer und Wild, von
Schwarzwild 349 „grobe“ Sauen, 209 „geringe“ r r
gab es unter dem erlegten Wild 162, Haſen 5128 (595 auf Hof
jagden, 3080 auf Hoſjagdamts-Jaden und 1453 auf kleineren
Jagden 2c.), Füchſe 194, Marder 56, Jltis 84, Wieſel 156 Stück.

as das Geflügel, einſchließlich der Raubvögel anlangt, ſo
weiſt die Liſte davon 5409 Stück auf (975 Faſanen, 2475 Reb-
hühner, 610 Gänſe, Enten, Schnepfen 2c., 659 Reiher, Cormo
rane c. und 690 Raubvögel. Unter Verſchiedenes ſind 979 Stück
Wild und Raubzeug zuſammengefaßt.

Militär und Marine.
Mit Genehmigung des Chefs des Generalſtabes der Armee

iſt ein Kommando des Eiſenbahnregiments in der Stärke von
1 Offizier, 3 und 32 Mann auf ca. 30 Tage zur
Herſtellung einiger Kilometer Eiſenbahn auf der Grube Jſſe per
Eiſenbahn dorthin abgerückt.

Viehmärkte.
Magdeburg, 26. Juni. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden

in dieſer Woche zum Verkauf: 142 Rinder, 641 Schweine, 2776
Kälber. 70 Hammel. Das Geſchäft war im Allgemeinen
flau. Gute Ochſen wurden bezahlt mit gute
Kühe mit 56—58 geringe mit 51--54 ganz geringe
Sorten und Bullen mit 45--48 Holſteiner Schweine wurden
bezahlt mit 51--52 gute Landſchweine mit 50—51 .4, gerin
mit 48—49 bei 40-50 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit
bis 44 bei 20 Tara. Kälber und Hammel wurden mit
45—-55 das Pfd. Schlachtgewicht verkauft.

Berlin, den 26. Juni. Städtiſcher Central-Viehhof.
(Amtlicher Bericht der Direktion). Am heutigen kleinen Freitags-
Markt ſtanden zum Verkauf: 319 Rinder, 258 Schweine, 945
Kälber und 333 Hammel. Der Umſatz in Rindern war ſo ge
ringfügig, daß er keinen Anhalt zur Feſtſtellung maßgebender
Preiſe bietet. Schweine Ia. Qualität waren nicht ari Markt,
IIa. und IIla. werden zu den ungefähren Preiſen des letzten
Montagsmarktes ziemlich geräumt. Kälber waren in zu ſtarker
Anzahl aufgetrieben; ſchwere Waare wurde ſo vernachläſſigt,
daß ſie zum Theil à tout prix fortgegeben werden mußte, im
Uebrigen wurden die letzten Preiſe von 42—50 für Ia. und 30
bis 40 z per 1 Pfd. Fleiſchgewicht für Ia. nur mit Mühe er
reicht. Jn Hammeln fand gar kein Umſatz ſtatt.

s Technicum iel ſo
a) Maschinen-Ingenfeur- Schule
b) Werkmeister-Sohnle.

Vorunterrteht frei.

Hamburg- Amerika.
Jeden Mittwoch u. Sonntag uach

New-Vork

r S

mit Poſt-Dampfſchiffen der
Hamburg- Anerikaniseben

Poeretfadrt Aotien Gesellschaſt

Auskunft und Ueberfahrts-Ver-
träge bei: Nr. 630

Heinr. Langoe, Halle a/S.,
kleine Steinſtraße 9b.

Wilhelm Anhaltin Sangerhanſen.
T ddDrdJSchönheit der Büvth,

natürliche Formenfülle wie allge-
meine Magerkeit ſtellt ohne Be-
rufsſtörung brieflich abſolut un-
ſchädlich her Hensler-
Manbach. Anſtaltsdirector in
Baſel-Binningen (Schweiz). Ein-
leitend näheres gratis u. franco.
Porto hierher 20 6305

Für chron. Krankheiten, Bruſt-
leiden, Bluthuſten, Aſthma bin
ich jeden Sonnabend v. 10--12 Uhr
im Gaſthof zum goldnen Herz in
Halle zu ſprechen.

Bei Bruſtleiden leiſte ich unter Ga
rantie in allen beſſerungs und
eng ällen in 6 Wochen
mehr wie durch Monate oder Jahre
langen Aufenthalt an climatiſchen
Kurorten oder Bädern. Durch
Arznei wird kein erfahrener Arzt
Bruſtkranke heilen wollen. [I13

Dr. Steinbrück.
Obst- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung im
oſpitalgarten hierſelbſt ſoll
reitag den 3. Juli d. J.

Vormittags 10 Uhr
auf hieſigen Rathhauſe unter den
im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend
ver achtet werden. 7069

öbejün, d. 24. Juni 1885.
Die Hoſpital-Jnſpection.

Eine j. neumilchende
Kuh mit den Katgegg
verkaufen [70

Bageritz K. 2.

vie Pflaumennutzung
des Rittergutes Wengelsdorf bei
Corbetha ſoll [7017Freitag den 3. Juli

Nachm. 4/, Uhr
in der Schenke zu Wengelsdorf
meiſtbietend verpachtet werden.

IIötel- Verkauf.
Ein in beſter Geſchäftslage

liegendes, altrenommirtes HotelZiſt
Umſtände halber ſofort aus freier
Hand zu verkaufen. Gefl. Off.
erbitte unter K. K. 500 in der
Expedition d. Blattes niederzulegen.
Unterhändler verbeten. [7043

Gevicherte Existens!
Ein nachweislich gut eingeführtes

Geſchäft in beſter Geſchäftslage,
(Küchenartikel) iſt wegen Fabrika-
tionsbetheiligung preiswerth zu
verkanfen zu verkaufen zur
Uebernahme ca. 8000 erforderlich.

Näheres bei [7061
Carl Schmeisser.,

Leipzig,
Kurprinzſtr. 9 part.

Baustellen
von geringer Tiefe, an der Süd-
ſeite der nunmehr fertig gepflaſterten
Leſſingſtraße (Verbindung zwiſchen
Wuchererſtraße und Roßplatz) ſind
ſehr preiswerth zu verkaufen. Näh.
im Comptoir Königsſtraße 32.

Abſetzferken
der engl. großen, leicht maſtfähigen
weißen Raſſe ſind zu Tagespreiſen in
größeren und kleinen Poſten wieder
abzulaſſen auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Corbetha,
und werden Beſtellungen ange-

nommen. [7018Ebenſo ſind noch einige ſprung-
fähige Eber dieſer Race abzulaſſen.

Ein hochelegantes
hannöverſches

Wagenpferd,
8 Jahr alt, 1,80
groß, geſund und

fehlerfrei, von edler Herkunft ſteht

zu verkaufen [7073Magdeburgerſtr. 41.

Pianinob,
großes Format, 148 em hoch,
ſehr kräftigen Ton und gut er-
halten, iſt wegzugshalber ſofort
billig zu verkaufen. Näheres
7068] Barfüßerſtr. 10.

1,800,000 Thaler
Stiftskapitale

à 3 es. Zins
ohne Amortisation auf Aecker

auszuleihenm. [7064
Baldige Offerten erbittet

B. J. Baer,
Halberstadt.12,000 Mark

gute II. Hypothek auf ein gr. ſehr
rentables Grundſt von einem pünkt-
lichen Zinszahler ſof. od. 1. Juli
er zu 5 geſucht. Offerten unter
W. 5850 an J. BarckCo., Halle a/S. erbeten. [6788

48,000 Mark
werden gegen genügende Sicherheit
zu leihen geſucht. Nähere Auskunft

ertheilt [7019Juſtiz- Rath Schmutz
zu Querfurt.

600,000 Thaler
im Ganzen oder getheilt (nicht
unter 10,000 auf Grundbeſitz
auszuleihen zu billigſten Zinſen.

J. A.: [6835Diessner.,
Eisleben, Glockenſtr. 18.

2325000 FN. A. -l,
Stiſtsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. C. Schondorff,
l. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße 1. [111

Offene und geſuchte
Stellen.

1 tücht. ſelbſtſt. Landwirthſchaf
terin, 1 jüngere, die ihre Lehrzeit
beend., ſuchen a. Land

Aelt. u. jüng. LandGesucht: wirthſchafterinnen,

Kinderfrauen u. h u
önnen anſt.Ohne I ehrgel junge Mäd-

chen auf groß. Rittergüt. b. freundl.
Familienaufnahme Landwirthſchaft
gründl. erl. Baldige Meldg. d.
Emma Lereche, Domgaſſe I.
7083

Rittergut Troſſin bei Torgau
ſucht für ſofort einen tüchtigen
Hofverwalter. Vorſtellung nöthig.

Gesuhn.
Ein umſichtiger und thätiger

Landwirth wird per 1. Juli er.
ſtellenlos und möchte in Thätigkeit
bleiben, würde ſich deshalb ſehr
gern in einer Wirthſchaft ohne An-
ſpruch auf Salair auf einige Mo
nate nützlich machen. Gefl. Offert.
unter A. B. an H. Graefe's
Annonc.-Exped., große Märker-
ſtraße 7 erbeten. 7084

Se hnt?Für ein j. kräft. Mädch. v. Lande
Stelle auf einem Gute od. in ſonſt.
größ. Haushalte zu ihrer Vervoll-
kommnung. Die Lohnfrage iſt Ne-
ben, gute Behandl. Hauptſache.
Gefl. Offert. bitte zu richten an
Förſter Loebnitz in Jeſſen a/E.
7065)

Ein unverheiratheter

Schafknecht,
der gute Zeugniſſe aufweiſen kann,
wird auf dem Rittergute Klein
Lanchſtädt zum baldigen Antritt
geſucht. Meldungen nimmt Ritter-
gut Benkendorf entgegen. [7021

Tüchtiger Fenerſchmied u. ein
Sattler bei hohem Lohn möglichſt
ſof. geſucht in der Wagenfabrik v.
F. Hehbestreät in Bernburg.
6960)

Land
u. Stadt-Wirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Verkäuferinnen,
Köchinnen, Stuben-z, Haus
u. Kindermädchen, Kinder
frauen werden geſucht u. nach
gewieſen durch Pauline
Fleckinger, Leipzigerſtr. 6.

Permiethungen.

Leipzigerstrasse 87/88
ist ein geränmiges Ver-
Kaufslokal im ersten Stock-
werk zu vermiethen. [2721

O. Stengel.
Zu verm. herrſchaftl. Wohnung

mit Garten, 6 St. 2 K., Bad
einrichtung, Küche p. p. 1100 4.
7007) Mühlweg 3.

Eine große herrſchaftliche II.
Etage zum 1. October zu vermiethen

Heiurichſtraße Nr. I.
Näheres beim Hausmann. [6717

Reueinger. herrſch. Wohnung zu
verm. Näh. Blumeunſtr. 13 I.jEt.

S Möbl. Fohnnng kl. Brau
hausgaſſez Nr. 1. (7093

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Reiche HeiratsvorſchlägeIleirat. erh. er ſofort. u
„General-Anzeiger“ Berlin SW.

Auskunft gratis und diskret.

Stellen Vermittelung
des Vereins junger Kanflente von

Berlin.
Empfohlen von den Aelteſten

der Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.

Nichtmitglieder zahlen 3 .4
für 6 Monate (lt. Reglement).

Neu angemelder ſind folgende
Stellen:
Lueckan Verkf., Colonialw.
NMünchederg Verkf., Lager, Colonial-

waaren.
kostock Verlf., Manufacturw.

Herrengarderobe Br.Vertf Eiſenkurzw. und
Küchengeräthe. Br.

Stendal

Cassel Vertf., Delicateſſen und
Fleiſchw, 1200 -4, freie
Station.

Brandendaurg Verkf., Colonialw. und
Producte

Karlsruhe Lager, Eiſenw. Br.
Lodz Buchf u. Correſpondent,

Baumwollenw. Engl. u.
Franz.

Spandau ompt., Goldleiſten.
Hamburg Reiſe Caffee u. Thee

Jmport. Branche, ger.
haben.

Augsburg Reiſe, Gummiw., Br.
Süddeutſchland bereiſt
haben.

Hamdurg Reiſe, Herren-Wäſche.
Bronche.

Berlin Compt., Agentnur.
Buchf, Knaben-Confect.
Branche.
Buchf Spritfabrik.
Reiſe, Oel- und Fettw.
Branche, gereiſt haben.
Verkauf, Colonialw.
Compt. u. Lager, Wollen-
u. Strumpfw. Branche.

II Compt., Metallw.
Reiſe, Bronzew., Pr.

r
uchſ., Nutzholzhandl.,

Branche.
Lager, Porzellan Ma-
nufactur.

Buchdruckerei,Buchf.,
Branche.
Correſp. Glasw.Export,
Spaniſch.
Buchf., Gas u. Waſſer
leitungs-Anlagen.
Buchführ. u. Correſp.,
Kinder-Garder. Br.

erkf, Cigarren.
Verkf., Manufacturw. u.
Wäſche. Branche.
Buchf. u. Correſpond.,
Wollw.-Fabrik, Stenog.
Compt. u. Correſpond.,
Papier.
Compt. Manufacturw.
en gros.

M. Laugita Compt. u. Correſpond.,
Deſtillation, en gros.

Den Herren Chefs empfehlen wir
unſere koſtenfreie Stellenvermittel
zur fleißigen Benutzung. 17
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